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Wen wollen sie Kuschen ?
Einer der Grundgedanken der kommuni¬

stischen Taktik ist die Auffassung , je verelendeter
die Arbeiterklasse ist . umso aufnahmsfähiger sei
sie für die bolschewistischen Lehren nnd »niso
eher werde sie sich als Werkzeug der bolschcivi -
stischcn Methoden mißbrauchen lassen . In der
Tat hat die kommunistische Partei gerade in
den Länden : am stärksten Ausbreitung gc »
Minden , wo Krise , wirtschaftliche Depression ,
Arbeitslosigkeit , Geldentwertung » nd Ncnd in
den Arbeitermasscn VerN' irrung und Verzweif¬
lung hentorricfcn nnd in ihnen den Glauben
an die Erfolghaftigkeit der politischen und ge¬
werkschaftlichen Kmnpsmethodcn der Sozial -
dcmokratie erschütterten , die in den Zeiten der
dem Kriege folgenden Zerrüttung und Ven

arnnnrg nicht Wunder wirken konnte und diese
Wunder zu wirken auch nicht versprach , wie
dies den Kommunisten ihre Strupellosigkcit er
Innbte und ihre Demagogie vorschrieb .

Wer soll eS den Kommunisten bei ihrer
bcgreiflichcn Vorliebe für die Steigerung der

Elendsvcrhältnistc in der Arbeiterschaft glauben ,
daß sie wirklich und ehrlich den Kampf für soziale
Forderungen . das ist den Kampf gegen die
Teuening . die Arbeitslosigkeit und für Lohn- -
sorderungen der Arbeiterschaft , also Kämpfe ,
welche die Lebenslage der Arbeiter schon inner - -
halb der kapitalistischen Gesellschaft zu bessern
geeignet sind , zu führen entschlosien find ! Im
Anfang der bolschewistischen Bewegung mochte
es Leichtgläubige geben , die der Meinung
waren , die kommnnistischc Partei sei auch in
der Führung des Kampfes für di -> gegenwärtigen
Forderungen » nd für die Hebung der Lage
eine radikalere als die sozialdemokratische
Partei , doch heute nach allen Erfahrungen ver¬
mögen nur unheilbare Kindsköpfe noch nicht
zu begreifen , daß den Kommunisten nichts
ferner liegt , als der ehrliche Wille , soziale und
sozialpolitische Forderungen der Arbeiterschaft
durchzusehen , und das ; ihnen die Scheinkämpfe ,
die sie durum führen , mir zur Propaganda für
den allein seligmachendcn Bolschewismus
die », "».

So bemühen sie sich denn auch seht wieder
seit vielen Wochen schon , einen ungeheuren
Rcclaineapparat für eine Veranstaltung zu
treffen , die heute und morgen in Prag in

Szene gesetzt werden soll . Sic haben unter dem

pompösen Titel „Gesamtstaatlicher Kongreß
der Betriebsausschlüsse und - Rate und der Ver -

trauensmänner und Fabriksausschüstc " für
heute eine Tagung einberufen , mit der wieder

einmal der so oft schon mißlungene Versuch
unternormen werden soll , „ von unten auf "

genen die Sozialdemokratie und die Gewerk -

schatten zu konspirieren und die „ Vereinigung
ivr Arbeiter " über die Köpfe ihrer „iozialver -
räterischen Führer " hinweg durchzuführen . Seil

Wochen wird versichert , es breche den kommu -
•« >»dien Führern das Herz , wenn >ie sehen ,

wie täglich der Achtstundentag umgangen wird ,

wie die Tonernng wächst und so haben sie
dielen sogenannten Betriebsrätekongres ; einbe -

nifen , der das Signal de - beginnenden
Kampfes ausgeben soll . Zwar schraubt der

Neichenbcrger „ Vorwärts " selber seine Er -

Wartungen auf den Rcichsbetriebsrätckongreß
auf den Nullpunkt herab , denn er schreibt :
„ Wir e r w a r t e n von dem Reichs -
b c t r i e b s r ä t c l v » g r e s; keine W u n --
d e r . Der Sieg der Arbeiter wäre das ein -
> -chste, was cS gibt , wenn es genügen würde ,

irgend ein Mittel a u s z n s i n n e n,

desien Anwendung schon den vollständigen Sieg
bedeuten würde . Solche Wunder gibt
es nicht . " Aver das hindert die . Kommuni -
' en nicht , mit dem Größten Tani - Tam zu ver -

suchen , Hoffnungen zu erwecken , als brauchte
es bloß dieses Kongresses , um den Kamps
vi- cn die Teuerung und für circ allgemeine
Lohnerhöhung wirksam zu führen .

Die Kommunisten haben noch niemals sich
darüber Gedanke » gemacht , ob jeweils de -

">" iH

Punkt für solche Kämpfe günstig uiüi erfolg »
vti sprechend war , jgj RurajucI ist ihnen die
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llebergreifen des Streits au ? den ganzen Bezirk Karlsbad .

Karlsbad , ,1. Oktober . ( Eigenbericht . ) Der Streik der Porzellanarbeitcr breitet . sich
immer mehr aus . Nie uns luitgeteilt wird , sind außer ! >«n bereits gestern gemetdeten Be -
trieben heute folgende Unternehmungen stillgelegt worden : die Porzellansabrik Nichter ,
Fenkl und Hahn sowie Haas und Eztjzek in Ehodau , Bohemia i » Neurohlau ,

F. F. M e h e r in Poschehau , R. Kempl i . i Grünlas , P o r z e l l a n u n i o n in Klösterle
und Thuns che Porzellansabriken in Klösterle sowie die Firma Bloch in Eichwald .
An dem Ausstand sind annähernd 8( 100 Arbeiter » nd Arbeiterinnen beteiligt . Tie Stimmung
der Kämpfenden ist eine ausgezeichnete .

Englische WaWorbereitungen Kr Mitte
RoneMder .

Die Sonseroatioeu walke » de » MtUritt der Ar ^eiterregieruag erzwingen .
London , ll . Oktober . ( Eigonbericht . ) Alle

Parteien rristcn sicki für Neuwahlen in
t » as Parlament für Milte November . Die
Arbeiterpartei Hai soeben Anweisungen an ihre
Funtiicmäre im ganzen Lande hinansgegeben , nach
denen spätestens Ende Oktober ' die Wahidewegung
» n crösssten ist . Auch die . Kvnscvvativei ! - und Libe¬
rale n haben ihren OvganisatwnSapparat bcauf¬
tragt , die Wahlen vorzubereiten . Es ist allerdings
zweifellos , daß die bürgerlichen Parteien in

England trotz der Wahlvorbereitungen von Neu -
wahstn rn dieser Zeit nicht besonders er »
baut find nnd das ; Einflüsse am ^ Aerke sind , nin
den König zu besttnttncn . im Falle eines Miß -
wauemwotnins für das Kabinett d > w Ersuchen
Maodonald ? . die Wähler zu befragen , abzukeh¬

ren . ? i " Krnscrvativen rechnen damit , das ; der
Rücktritt der Arbeite rregiernng schon nächste »
Mittwoch erzwungen wird , wenn sie den Gene
railswatsanwalt , der Ällilgliod der Regierung ist.
angreife », weil er die Strafverfolgung gegen den
kommmiistische « Führer ivisgrh - ' lxnt lxat . Zu der
Frage des c ngi isch - - ru sfifchc n Vertra¬
ges ist kaum damit ; u rechnen , daß die Liberalen

zur Arbeiterpartei halten . Kommt er. z » tllennxih

ten , so werben die Kämpfe heftiger als zuvor wer -
de », dcmi »ichi nur dir Arbeiterpartei hat ihren
Organifationsapparat mir großem Eifer ans -

gebaut , sondern auch die . Konstrixittocn haben ,
•ii . if die ' Abarten der letzten Wahl auszuwetzen ,
ihren PartciaPPavat vosikonmien neu organisiert .

Die Besprechungen in Berlin .

Die Sozialdemokraten unter Umständen zur
Unterstützung einer Regierung bereit .

Berlin , 3. Oktober . ( Eigenbericht . ) Pro¬
grammäßig sind heute vormittags die Vertreter der
soziaidemokratlsttxen Partei nnd am Nachmittag
die der Doutschnalioii >. Äen vom Reichskan - zler eurp -
fangen loorden . Di « Sozialdemokraten haben er »

klärt , daß sie jede Regierung unterstützen winden ,
di « die . Verteidigung der Republik übcrnchmen ,
die abgeschlossenen Perlrage loyal durchführen und

das Abkommen von LHasbington ratifizieren wolle .

Ülrnrmehr haben dir D«itscktziatio >mlen zu erklären

wie sie sich . zu d osen Fragen stellen . Daß die So »

zialdcmokratie irgendwelche Neigung lxine , mit
den Dentschnationvlcir zufanniien in eine Regie¬
rung zu gehen , ist entgegen der Annahme in ein '

gen bürgerlichen Blättern ganz aiisgeschtvsscn
Aber darüber liegt die Entscheid »», ' bei der Reichs -
tag ssvaktton .

Bei der Besprechung mit den Tentschnaliona
len bcze >rtimcte >n diese den Plan der Einbeziehung
der Sozialdemokraten in die Regierung als eine

völlig neue Tatsache . Die endgültige Stellung -

nähme zu den erörterten Frage » werden dir F. rak
tioncn der einzelnen Parteien in der nächsten

Woche treffen . De sozialdenwkratisthe Fmktion ist

ans kommenden Mittwoch einberufen worden .

imftHIMIMM

Hauptsache und wenn ihre Aktioiten fehl -
schlagen , sind natürlich stets nur die verrate »

rischen reformistischen Führer daran schuld .
Diesmal ioll es besonders hoch hergehen ! Für
den Sonntag ist euie Demonstration geplant
der schon jetzt der Titel einer „ Massendcmon -
slration " verliehen wird und an der tcilzu »
nehmen die Arbeiter von fern und nah haran -

guiert werden . Kladnoer Bergarbeiter sollen zu

Fuß , aus tstädeni . in Eisenbahnzügcn und

Amobusien nach Prag kommen , um die Schar
der Manifestanten hier zu vermehren . Das ; es

den Kommunisten gelingen wird , eine größere
oder kleinere Versammlung zustandezubringen ,
daran ist nicht zu zweifeln , aber daß der Be «

tnebsrntckongrcs ; mehr bedeuten wird als eine

Gelegenheit mehr , kommunistische Agitation zu
treiben , und daß es gelingen könnte , den Kon -

gres ; schlechthin als den Willensausdruck der

sozialistischen Arbeiter der Tschechoslowakei
auszugeben , daran glauben die komtnunistischen
Führer selber nicht .

Die Arrangierung des Betricbsrätekon »

geesses entspricht nach allen Vorgängen inner -

halb der K. P . C. aber auch innerhalb der

Kommunistischen Internationale einem drin »

genden Bedürfnis , das sich in die Formet
fassen läßt : Reden wir von etwas anderem !
Auch dem kurzsichtigsten Auge wird die Ohn -
macht der Kommunisten immer sichtbarer . Sie

bilden in der Tschechoslowakei eine der stärksten
Abteilungen der Komintern , sie sind hier noch
immer eine Massenpartei , und doch sind nicht
nur sie in der inneren und äußern Politik des

Staates völlig einflußlos , sie wirken auch läh¬
mend auf den Einfluß der Arbeiterklasse über -

Haupt . Auch die verhetztesten und fanatischesten
unter den Kommunistm wie auch jene,, irä : aus

lauterem Idealismus der Partei bisher angc

hörten , niüsien auf den Widerspruch stoßen ,
der zwischen den großen Worten der konimuni

stischcn Führer und den Wirknngsmöglichteiten
der komnttinistischen Partei klafft . In der

Partei selbst zeigen sich tiefe Gegensätze , die

• Oberführer Srneral und Kreibich haben in ihrem
. licisckofser aus Moskau einen mächtigen Rüssel
mitgebracht , der der bisherigen opportunistischen
Führung der Partei gilt , alle Hoffnungen auf

die Erfüllung der konimunistischen Ideale sind

zerschellt und wie Seifenblasen geplatzt . Da

soll nun der Reichsbetriebsräiekongreß » nd die

ihn begleitende Demonstration das Mittel

sein , die Arbeiterschaft aufzuputschen und sie
die Verlegenheiten imd Kläglichkeit der kom¬

munistischen Partei vergessen lassem
Der Kongreß ist nicht das Signal zum

Beginn des Kampfes gegen die Not der Ar

bciterschaft , denn die Arbeiterschaft bedarf nicht

erst eines von den Kommunisten gegebenen

„Signals " , er bedeutet nur den Versuch , diese
Not im Zeichen der Phrase der ^ „Einlzeits

front " zur Agitation gegen die Sozialdemr
kratie auszunutzen . Aus ihrer reich aus

gestatteten Maskengarderobe haben die Kam

munisten eine neue hervorgeholt . Wen »vollen

sie damit hinters Licht führen ? Die große

Masse der Arbeiter hat schon zu viel Lehrgeld

bezahlt , als daß si » Lust verspüren könnte , sich
durch die Maske täuschen zu lasten . Aller Lärm

» nd aller Aufwand kann nicht mehr die Tat -

suche verhüllen , daß der Kommunismus , weit

entfernt davon , der Arbeiterschaft Erfolge er -

ringen zu können , ein Element ver Schwäche
der Arbeiterbewegung ist und e- st seine Ans -

' ch. eidung ans ihrem Blutkreislaus ihre Gesun
öuufl und Wiedererstarkung bringen kann .

Karl Kautsty ; internationale
Geburtstagsfeier .

C. P. London , AI. September ,

W. jur » haben »vi , den sechzigsten »' öet - nrtslag
der Fnternaiioiiale gefeiert . Heute feiern wir —
etwas verfrüht dr » siebzigsten pleburtSlag Karl

KautSkys . «bester » Ixit . Karl KautSky vor dem
Sterbihanse Karl Rtarp ' zur versammelten Eze
kutive der Sozialistischen Arbeiter Fiilernationate
gesprochen : heule l >or sich die Exekutive abermals
versamnielt , m » Karl KailtSch zu sagen , daß die [
ganze Fitteriiaiionole in ihm den größten Schüler

'

und Nachfolger Karl Atari ' verehrt .

lind wahrlich , selten ist der Vegnss der In -
tcrnationole so lebendig geloorden , als er gestern
vor jenen stand , denen es gegönnt war , diesen
denkwürdigen Abend im bescheidenen Raum eine «
Londoner Restaurants mitzuerleben . Wie da einer
nach dorn anderen , die besten Männer , die be -
rnhmtcften Redner der Arbeiierpartrie » aus allen

Länder » Europas aufstanden und in allen Sora - -

che », jeder anders und doch jeder dasselbe sagten ,
Iva ? die Arbeiter aller Länder KvutSkv verdanken .

Den Anfang machte Emile Bänder -

Velde . Zweimal , sagt « er . baben wir Belgier
lKclegcnheii gehabt , Karl Kautsch besonders ; n be -

wundern . Das eine Mal , als durch die Stachel »

drähtr hindurch , mit denen der deutsche Imperia -
lismns das erobe ' rte Belgien umgaben Imttc , die

„ Nene Zeit " ; » uns drang . Das andere Mal , als

rr mit dem Mut , der heute dazu gehört , die Do¬

kumente veröffentlichte , die dazu lialfcn . den

Schleier von d- r Krieg - ckchuld zn lüften . In ihm

verehren wir de » leuchtendste » Vertreter des

neuen Teutschland , des Deutschland , das der

Republik , das der Demokratie nnd dem So -

zmfisrnu gebort . Era in p , der Vorsitzende
t >cr englisch » Arbeiterpartei , meinte in einer

launigen ' Rede , die Tagung der Interna ' io '
nale , die so viele rüstige Senioren der

internationale » Arbeiterbewegung verein , habe ,

scheine zu beweise » , das , man . » m lange jung zu
bleiben , ei » Sozialist sei » müsse nnd dieses

Scherzwort ist in einem tieferen - inne Ivahr .
Otto W e I s, der Vorsitzende des deutschen

Parteivorstandes erzählte , wie ih n ein Stein vom

. Herzen gefallen lei , als ihm Bebel eine ? Tage ? ge -

standen lzabe , wie fchiuer e auch ihm gefalle » sei,
sich ducw Marx ' „Kapital " dnc. hzub - eiße » und das ;

nur Vikror Adler ein Wnnderrezept besstre, denn

ihm l >K' c Friedrich Engel einmal in einem Briese

eine Anleitung gegeben , wie man das Kapital •

lesen »niste . Da kam Karl Kaulsky — sagte Weis

— und Im Ii allen ans unseren Nöte » . Seither ver - -

stehen die Arbeiter ihren Karl Marr .

Bracke , besten wundervolle Gedenkrede für
Karl Marr schon ani Vortag ihre Hörer tief ge -

rührt hat . sprach mit dem ganzen Wohllaut seiner
französischen Muttersprache , mit der ganzen Be - '

nvgihcil eines , der selbst in der Arbeiterbelvegnng

grau geworden ist » nd mit der ganzen Bescheiden -
lieit beste », der viele Dutzende von Artikeln Kants -

IHS übersetz ! Im , . Den Gedanle » weiterführend ,
den ' Wels ausgesprochen hatte , pries er Kantskv

als dc' n, der die Vtarxsche Lehre nicht nur Papula -

Astert , sonder » erweitert habe . Von dieser Lehre

habe . ibaiitskli selbst einmal gesaggt , daß in ihr •

die Methode mehr gelte , als das Ergebnis . Das

gilt für die Wisscnsclxafl , weil sie keine Angst vor
der Wahrheit lxati das gilt für das Proletariat ,
lveil ihni die Wahrheit gehört . So ist Vtarr ' Lehre
wie sie uns Kantsll ) verkündet , nichts anderes als
die Vennäblniig der Witsenschafi mit der Kraft der

Arbeiterklasse .

Nun tarn Friedlich Adle r zu Wort :

Eine ganze Anzahl von Nationen macht ihr «
Ansprüche ans dich geltend , aber d» gehörst keiner

Nation , du gehörst der Fnteinationale . Du weißt
vielleicht gar nicht , daß wir dir vor zehn Jahren ,
zu deinem sechzigsten Geburtstag , einen dicken
Band der „ Atarx Studien " schenken wollten . Da
tani der Krieg . Im Krieg aber hast du das Ban >
aer der Internationale anircchr gehalten : ei » Bor -
bild der Festigkeit » nd Znkutiftstreue unserer
Ideen . Du warst dir vom ersten Augenblick an
klar »bei die ökonomischen Tendenzen , über di «

ivirtschastlichen Ursachen nnd Folgen des Krieges ;
ich erinnere mich , wie du schon in dem ersten Ar¬

tikel , der nach Kriegsausbruch in der „ ' Neuen Zeit "
erschien , klargelegt hast , >vas uns alle damals über -

raschle : daß die Folgen dieses Krieges , die Verle -

gung des wirtschaftlichen Schwerpunktes der Welt

»ach Amerika sein mußte . Wir , die wir im Kriege
nur dir zusammen an derselben Front , i »
allen Ländern , innerhalb derselben ' S<d»t >- -
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gestanden haben , wir sind dir dankbar dafür , daß
du vom ersten Zag de ? Kriege » an die Frage nach
den KricgSzielcn gestellt , daß du die schnldsragc an
diesem Kriege aufgeworfen hast und als Ankläger
gegen die Schuldigen ausgetreten bist . Iii hast dad
Banner der Internationale davor bewahrt , dag c»
in den Staub gezogen werde . D » hast uns in dieser
Zeit , wo so viel Feindschaft zwischen den Genosse »
war , die moralische Grundlage gegeben , die
ebenso wichtig ist wie die wissenschaftliche . Trotz
aller ÄteinnngSvcrschiedenheit haben wir erkannt ,
daß da », Iva « un » trennt , doch viel weniger ist
als da «, >va « wir gemeinsam haben . Wir sind
wieder zusammengekommen . Und dag dieses
Große , Gemeinsame bestehen kann , daß wir lvicder
miteinander wirken können , das ist die M ö g
llchkcit der Internationale . Und diese
Möglichkeit mitgcschaffcn zn haben , dafür danken
wir dir heute , Karl Kantskv !

Friedrich ? ldlcr h' lte nur einer Erregung
gesprochen , bw sieb allen mitteilte , als er bei
seinen letzten Worten . Karl Kaulsky umarmte .
Aach ihm kam Toni Shaw zum Wort , bann
Vi baut , der Bürgermeister von Amsterdam ,
mit seinem klugen , allen , gütigen Kopf und seinen
leisen , feinen , fruindstchen Worten . Es gibt eine
Antvaisung , sagte er , ivvirch die Menschen drei¬
hundert Jahr . ' alt Werve » . Wenn Sie . Genosse
Kantsky . diese Msickst haben , dann werden Sie
in den nächsten dreißig Jahren ihre » erstell Jahr -
hundert « sehen , wie - viel Sic in diesen winzigen
siebzig Jahren teroits gcleistcr haben . Sic haben
den Grund gelegt , auf dem andere bincn können .
Sie sind der Schöpfer de ? konstruktiven SozialiS -
muS . Sie haben uns die ökoitoinischc Sicherheit
des SazianSniuS grgeiien ,nid seiirc ethische
Schönheit .

Für die tschechischen Arbeiter sprach Genosse
Sontup : Wir Präger sind stolz darauf , daß
stvei große Prämier in nuserer Stadt geboren
wurden : Karl Kantsky . der Lehrmeister der
Theorie , und Viktor Adler , der Lehrmeister der

politischen Prexis . Al « ( Genosse Soulttp seine Rede
mit einigen Worleit i » seiner tschechischen Mutter -
spräche ,mb eiuem kräftigen „ Na - dar ! " schloß ,
da aiitwortetr Karl Kantsky zum Erstaemen der
ganzeil Versammlung mit einem herzlichen Wort
des Sänke ? — auf tschechisch.

Während der ganzen Zeil wer eilt Mann
neben Kantsky gefesselt , dessen Anwesenheit auf
diesem Platz allein schon «in Ereignis und ein
Shmbol war : Eduard Ber » stci » , der nun
aufstand , um zu sagen , wie er mit KaulSky jähr «
zchitielang j » grinmiiger wisscusch - ftlicher Fehde
lag und »vir sie vor wenigen Jahren wieder zu -
einander gefunden halte » — im Krieg , als die

Proletarier aller Lander litten und die trrugc «
dliebenen Sozialisten aller Länder sich gegen den

. Krieg erhoben . Damals ließen Bernstein und

Kantsky zus rmnen mit Haas ? den berühmten
Aufruf ergehe », den sie „ Das Gebot der Strrnte "
nannten . Und das Gebot der Stunde haben sie
selbst befolgt : sie standen zusammen .

Im Namen des Ostens sprach Genosse T s e

r e t c l l i , der Vertreter der georgischen Sozial¬
demokraten — mit all dem schwermütigen Ernst ,
der der traurigen Lege ' der Sozialisten in den

Ländern des Ostens entspricht . Sie haben unser
Land besucht , rief er Kantsky zu. Damals haben
wir gelernt , daß große Gedanken nur in großen
. herzen entstehen können . Wir sind schon früher
durch alle Gefängnisse ,zegan >zen dafür , daß wir

Ihre Bücher gelesen h . bcn . Damals und seither
sind Sie auch persönlich in unser Herz einge¬

gangen . Ter Gebaute an Sic . an die moralisch «
.Straft, die Sic verkörpern , ist uns eine Stütze in

den Tagen des Unglücks ; darum denkt das geor¬
gische Proletariat heilte an Sie .

Das Lächeln lehrte nach diesen Worten erst

wieder , als Genosse C ; c ch, der Vertreter der

deutschl ' öhmischc « Sozialdemokraten , dem Jubilar
einen Brief zur Kenntnis brachte , den dieser vor

: - 4 Jahren ans Anlaß des zehnjährigen Bestandes
des Brünner „ Voltsfreund " an die deiltschböhmi -

sckcil Arbeiter gerichtet und der diese » Adressaten
nie erreicht hat : er wurde mit der ganzen Nnm -

rncr des „ Volksfreund " erb . rniungslos und sogar

doppelt konfisziert . Er wird erst jetzt dem deutsch »

böhmischen Proletariat zur Kenntnis gebracht
werden : in einer getreneil Miniaturnachbildtliig
der konfiszierte « Nummer mit allen Notstrichcn
des Zensors , die Genosse Ezech Karl Kantsky
überreichte .

Und nun sprach Kantsky selbst : zuerst vi »

paar Worte englisch für die Engländer , ein paar
französisch an die Franzosen , dann deutsch —

schlicht » nd unberührt von so viel Ehre und Er -

regung . Er erzählte , diß er „ eine Internationale
im Kleinen " sei : Sohn eines fehechischen Vaters
und einer deutschen Vinn ' er mit südslawischem und

italienischem Blut int St mmkanm . Das Leben

habe ihn erst recht international gemacht . Und

heute fühle er es : die I n l c r n at i o n a l e

m acht j n n g. „ Aber dieses angenehme Gefühl
mengt sich mit einer gewissen Melancholie , wenn

ich denke , wieviel Ehre mir heute zuteil wird

und wie tvcnig zu seinen Lebzeiten meinem

Meister : Karl Marx . Ich nehme das Heutige
hin als etwas , was eigentlich nicht mir gilt , son -
der » ihm : so ist die heutige Feier eine Fortsetzung
der gestrigen . Neben Marx habe ich noch einem

Menschen zu danken : das ist meine liebe Frau ,
ohne deren Zensur nie eine Zeile von mir hin -
ausgegangen ist . Endlich aber danke ich euch allen
und denen , die hinter euch stehen : jeder von uns
hat nicht so viel gegeben als er empfangen h . t
von den Massen d c S Proletariats .

Und die Vertreter der Arbeiter aller Länder
erhoben sich und laut erklang die „Internatio¬
nale " . So hat . stark KintSly die Internationale
gefeiert und die Internationale ihn .

Internationaler sozialpolitischer Kongreß .
Zweiter Berhanvlungstag . - Debatte über Den Achtstundentag . —

Betriebsräte .

Am Vormittage des gestrigen — zweiten
- Verhandlungötages wurde die Debatte über

den Achtstundentag zu Ende geführt . Diese
Debatte no ' jnt einen bewegten Verlauf durch
das Eingreifen Lujo Brentanos , der —

obwohl seit Jahrzehnten den achtstündigen
Arbeitstag verfechtend — den westlichen
Nationen vorhielt , daß es ei » Widerinruch fei ,
von den Deutschen gleichzeitig grosse Repara -
tioilSleistllNgen » nd die strengste Einhaltung
des Achtstundentages zu verlangen . In scharfer
Weise wandten sich schon Donnerstag gegen
diese den internationalen Kampf um den Acht-
stundenlag erschwerenden Aeusserungcn die Ver -

tieter der französischen und belgischen Gewcrk -

schiften I onha u r und Mertens . Man

erwartete daher mit Spannung , was die Per -

traucnsmänner der d c » t s ch e n Arbeiterschaft

zu diesem Konflikt zu sagen haben werden .

Seine Ausgabe löste in glücklicher Weise der

Sekretär der Generalkommisston der deutschen

Gewerkschaften , Gen . Paul U m b r e i t , der mit

Entschiedenheit betonte , dass durch Brentanos

Worte keineswegs ein Keil zwischen die deut »

che » Arbeiter und diejenigen der anderen

Länder getrieben werden könne . Gegen Aren -

tailo wandte er ein . doss er den Kampf um

den Achtstundentag zu sehr durch Wissenschaft -

*

Der Vorsitzende Thomas eröffnet um nenn

Uhr zehn Minuten die Verhandlungen und schlägt
vor . an de » Vizepräsidenten der Internationalen

lsso. ziation zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit .
Minister a. D. Ma ha i in e, d. r kranlheitthalber
an den Verhandinugen nicht teilnehmen kann , ein

BcgrüßungStekegranrm alzzuftiiteit . ( Zustimmung )

Zur Tageeordiuiilg ergreift als erster daS

Wart :

Del . Serrarrns ( Holland ) , der namens

der christlich - sozialen Akbeitewertreler verlangt ,
dieser . Kongreß möge sich für d' e Zialifitation teS

Washingtoner Abkommens aussprechen . Er »volle

aber eine wirkliche seriöse Ratifikation , kein «

elastisch Interpretation , de den Staaten erlaubt ,

weit Vau dem Abke - mmen abzugehen . Der Acht -

tuntentag müsse auch den See ' euten und Land «
arbcitern zugute kommet » . ( Beifall . )

( Tel . T o b l c r ( Schwei . ; ) führt an « : Die

Frage , ob die ZSstündige Arbeitswoche gerechlfcr -
tigt fei , müsse von zwe ? Gesichtspunkten , dem WS

Menschen gegenüber dem Arbeiter , und dem des

Unternehmers gegenüber der Allge >neinl ) eit be -

trachtet »verde ». Der Unternehmer muß für
den Verkauf der Produkte neue Wege einschlagen
und s « i n e Me th o de n n ingestokte n. Der
Arbeiter muß seine ganze Kraft i » den Dienst der

Sache stellen . Der Staat aber muß seine Ha n -

de lsPol itik den veränderten Verhältnissen
anpassen und ans die Rationck ' isicrung der

Produktion hinarbeiten . Zum Ziele dürfte füh -
reu der Weg des internationalen Frei -
hau dels . ( Beifall . )

Genosse
Umbreit

tTentschland ) erklärt , daß die deutsche Arbeiter -

schast eine sachliche Uebereinstimmung mit der

Willenskundgebung , ivelchc seitens descs Kon -

grosses ersogt , anstrebt und zn erzielen hossi . Er

schildert aussichrlich die Arbeitsverhältnisse in

Deittschland und sagt , daß es nicht befremden

dürft , wenn die allgemeine Durchführung de «

Achtstundentages in Teutschland eine arbeitSstei -

gernde Wirkung vermissen ließ . Die größte Schuld
an dem Vertagen des Achtstund ntages in ökono -

Mischer Hinsicht treffe die Arbeitgeber . Die Ver -

hällnisse jil Deutschland brachten e ' nen lei ' lm' iscn

zeitweiligen Durchbruch des Achtstundentages
in Deutschland .

namentlich i>( der schlvere » Industrie » lud in der

Textilindustrie . De deutsckz « Arbeiterschaft aber

ist fest entschlösse », dem Achtstundentag wieder all¬

gemeine Gp. ' bung zu verschaffen . Sic erwartet ,

daß gerade von dieser inlcrnationalen Tagung viel

dazu beigetragen werden wird , und daß am de

letzten ' Ähwerlgkeiten überwunden werden . Die

gestrigen Ansführnngen de « Prof . Brentano lassen
wohl de » Del . Jenhanx befürchten , daß ein Keil

Mischen die deutsche Arbeiterschaft und die der an -
dem Länder getreten werde » fönnle . diese Be -

fürchlnng aber ist vrlliständig unbegründet .
( Beifall . )

Gcir . W a u t e r s ( Bc' gicn ) erklärt , nach der

verdienstvollen Vergangenheit Prof . Brentanos

hätte er gerade das Gegenteil von dem erwartet ,
inas wir gestern hier zu hören bekamen . Weist
Brentano auf die wirtschaftlichen ' Schw ierigkeiten
Deutschlands hin , so dürfe er nicht vergesse », daß
ancki andere onroväffche Staaten , vor allem Frank -
reich und Belgien , sich in den gleiche », so sogar in

größeren Schwlerigke te » befinden . Die Frage
des AchisttlndeiliapeS müsse von einem internatio
naleic Standpunkte aus betrachtet werden . Red -
» er hätte es verstanden , ivenn Brentano seine Rede
vor einigen Monaten vorgetragen hätte , aber nicht
jetzt nach dem Londoner Abkommen , wo Deutsch -
fand frei will io te » Nerarafionsbeltrag rafft
ziert bat .

Ii che Einschränkungen erschwere . Auch WantcrS

( Belgien ) und Thomas sprachen sich cncraisch
gegen Brentanos Ausführungen ans , welch
letzterer eine Erklärung abgab , die jedoch nicht

die Gegensätze bereinigen konnte . Bemerkens
wert war übrigens , daß auch ein Vertreter der

deutschen Wissenschaft . Prof . G r ü n b c r g
( Frankfurt a . M. ) , den Ausführungen Bren »
tanos entgegentrat .

Den Nachmittag füllten Referate und

Debatte über die Betriebsräte auS . Gen . Dr .

R e Ii n c r . der einen ausgezeichneten , erschöp¬
fenden . gedruckten Bericht vorlegte , sprach —

sich auf wenige Hauptpunkte beschränkend —

nur etwa 20 Minuten , das Wesentliche klar

und fesselnd herausarbeitend . In die aus -

fnhrliche Debatte hierüber griff alS Vertreter

der deutschen Arbeiter - und AngesteNteliorgani -
sationrn der Tschechoslowakei wirkungsvoll Eftn .

Schäfer ein , der den Gedanken hervorhob ,
dass der weitere Ausbau der Vetriebsausschüsse
bei uns erleichtert werden wird durch die gc -
setzlichc Einführung der Betriebsräte In der

ganzen Welt .

Samstag dürfte der Kongreß mit seinen
Verhandlungen fertig sein .

Nachstehend der detaillierte Bericht :

Die belgischen und französischen Arbeiter werden
es nicht zulassen , daß die Reparationen ausschlieft -

lich abgewälzt werden ans dft Schultern des

deutschen Proletariats .

In dieser Hinsicht sind die Befürchtungen Bren -
tanoS überflüssig . Ueberau zeigten sich nur gün -
stige Erfolg « des Achtstundentages . Di « Leistung «-
Fähigkeit ist gest ' egvn, dos moralische Niveau Hai
ich gehoben , der Arbeiter kann nunmehr besser
einer Familie leben , hat dem Alkohol entsagt ,
chenst «in « größere Aitfmcrkfamkcit dem Bildung «-

ivcfcit . Redner endet seine Ausführungen mit dein

Appell , de Arbeiterschaft der einzelne » Staaten

nicht gegeneinander aufzuhetzen und reicht dem

deutschen Proletariat über den Kopf Brentanos

hinweg die . Hand in der Hoffnung , geineinsam die
Welt wieder Herzustellen und eine neue Ordnung
zn schifftn . ( Beifall . )

Tal . Hutten ( Belgien ) erklart , er werde den

Entwurf annehmen .
Del Sir Hall ( England ) : Der Ratifizierung

des Washingtoner Uebereinkommens durch Eng¬
land haben sich gesetzliche und technische Schmie -

rigkeiten entgegengestellt . Vom rechtlichen
Standpunkt findet man in England , daß die . Kon -
veirtion zu strikte ist, und daß sich in dein Wort -

laute nichts ändern läßt , in technischer Beziehung
wäre zu bemerken , daß in England viele Arbeiter -
Unionen existiere », die jetzt schon ein besseres Re¬

gime habe » als die Washingtoner Konvention

Vorsicht . Die englische Industrie hat den Acht¬
stundentag schon eingeführt und es wäre bielle cht

zu befürchten , daß die Washingtoner Konvention
eine schlechtere Situation bringen konnte als sie
dermalen Ist. Da aber der Achtstundentag «licht
überall eingeführt ist , fetzt sich Redner mit aller

Energie für das Washingtoner
Nebere inkommen ein .

Del . Frau Prof . DaüzynSka - Äo »
linSka ( Polen ) bespricht de » Achtstundentag im

Zusammenhange mit der kulturellen und Nassen¬
frage. Durch den "Achtstundentag gewinnt der

Arbeiter auch Zeit , sich ft ' ner Familie zu wid¬

men , Sport zu betreiben und sich gesund zu er -

halten .
Gen . Dr . Rager ( Oesterreich ) erklärt , die

österreichisch : Arbeiterschaft erwarte , daß dieser

Kongreß einen moralischen Druck ausübt , damit

überall da « Washingtoner Abke - mmen nnbrdugt
ratifiziert wird . Die Untersuchungen der öfter -

reichifchm Arbeiterbammern haben überall Er -

folge des Achtstundentage « nachgewiesen und auf¬
gezeigt , daß die von dm Unternehmern ausgewie¬
senen Plängel n' cht zurrcht bestehen . Redner

schlägt hierauf einige Aenderungcn der vorgeschla -
genen Rcsck ' ntion vor und wünscht , daß in dieser
Resolution überall hinter das Wort „ Arbeitet
auch die Worte ,/und Angestellt : " eingefiigt wer -

den . ( Beifall . )
Del . Prof . Bougls ( Frankreich ) überbringt

dem Kongreß die Gmße der Liga für Men¬

schenrechte , welche an der Frage des Acht -

stundentages interessiert sst , weil sie überzeugt ist.
daß dem MeiAcben das R«ck ? t auf Leben , Arbeit

und Ruhe getvahrt wcrd ' n muß . da tonst die Ma¬

lchin' - den Menschen verschlingen würde .
Del . Prof . Ferrannini ( Jlai ' en ) teilt

mit . daß soeben Italien bedingt daS Washingtoner
Ah ' mnmen ratifiziert habe .

Der Vorsitzende Thomas teilt mit , daß noch

' «Hu Redner vorgemerkt sind und beantragt . Prot .
Brentano zn einer kurren Erklävuua dis Wort zu
erteilen , und um o' u Uhr die Diskussion zu sckstie-
ßen . Von drei bis sechs Uhr könnte die Frage der

Betriebsräte erledigt werden . ' Samstag vormit «

tag « die Frage der Arbeitslosigkeit , während der

Nachm ' ttag der Annahme der Resolutionen ge¬
widmet werden könnte . ( Zustimmung . )

Tel . Geh . Rgt Dr . Brentano legt Wert

darauf , festzustellen , daß er Donnerstag lediglich
seinsr MeiMyg Ausdruck gegeben , und nieman¬

den , auch keinen semer eigenen LandSlcutc , irgend -
wie gebunden hat . Es sei ein Irrtum , wenn ihm
vorgeworfen werde , daß seine Stellung in der Acht -
stundenfrage eine andere geworden sei. Er stehe
nach wie vor auf dem Standpunkte seiner Schrift ,
die er 1897 in Brüssel vertreten hat . Er erklär :
aber weiter , daß nach der Verarmung Deutsch -
landS infolge dar Riihrbcfttznng , das Londoner
Abkommen und d e Durchführung der Washingto¬
ner Konvention - unvereinbar sind . ( Beifall . )

Gen . Prof . Dr . Grünberg ( Deutschland )
hält cS nickst nur ans ethischen Gründen für schwer ,
einen einmal verwirklichten Fortschritt rückgangig
zu machen . Das dürfe man nur tun , wenn alles
zusammengebrochen ist . Dazu konmie die kultu¬
relle Bedeutung des Achtstundentages . Aber auch
auS ökonoin sch- n Gründen könne man nicht zu -
geben , daß eine Nichtratifizicrung des Wassniig .
toncr Abkommens wirtschaftliche Vorteile drin
gen konnte . Das deutsche Volk habe anßkrordcnt -
liche Lasten auf sich gen - ommen und werde um
seiner nationalen Ehre w' llen alles tun , um seine
Verpflichtungen zu erfüllen . Aber die Ausdeh -
nnng der Arbeitszeit bedeute nicht immer eine
Steigcmmg der Produktivität , mährend ihre Ver
knrznng m' - t dem Gleichbleiben oder der Stoige -
rnng der Prodliktivität Hand in Hand gehe » kon -
min . ES wird notwendig sein , die

Arbeltvfreudlgkett statt d « S Zwange » zur Arbeit

in » Auge zu fassen . Die Menschen müssen weder
aufgebaut werden , dann wird sich die Wirtschaft
von selbst aufbauen . ( Lebhafter Beifall und Zu -
stimtmmg . )

Albert Thomas

führt aus , er sehe sich genötigt , einige persönliche
Bemevkiutgen zu machen . Die Argnmcnlatio » des
Prof . Brentano stütze stch ans Redners etwa vor

ftckxS Monaten veröfftnll chten Artikel In der
Revue de Paris . Es fragt stch nur . wie Bieii - -
tano diesen Artist l hatte zitieren sollen . Auch

zeige stch, daß nicht alle demtsche » Gelehrten der

Meinung des greisen Professors seien , wie die
Red « de « Prof . Grün berg re ' gc. Das Bestre
den nach Ratifizierung der Mashinaloner Kon -
Venfimt gewinne überall , auch in Deutschland ,
Boten . Der Politiker darf stch nicht bloß Veit

wissenschaftlichen Wahrheiten le ' teic lassen , er müsse

auch Vorurteile und Irrtümer berücksichtig «» und

e « stehe ftst , daß bei allen Völkern Unruhe bemerk

bar wird , » venu bei einem Mchbarn länger : Ar -
beit » «it in Anwendung kommt . Die achlstimdgc

Arbeitszeit bedeutet einen neuen Weg zur Emanzi¬
pation des Industriearbeiter «. Prof . M a s a r h t

sagt «, daß oi « DemcHrat siernng nicht » Ratür -

liches sei , sondern durch AUsopftrung und müh¬

sam errungen werden müsse . Ebenso ist eS mit

der Sozialpolitik , die nichts Natürliches sei. son -
der « durch groß « Aufopferung und Rii ' chsal « nun -

gen werden muß . ( Ledhafter Be fall . )
Der Vorsitzende schließt , da « Präsidium wie¬

der übernehmend , die VormittagSsitzung .
Vorsitzender Thomas eröffnet um drei Uhr

nachmittags d' c Sitzung und erteilt als erste »:
Redner daS Wort dein Berichterstatter über B e -

triebsräte .

Wen . Dr . Renner

der ausführt , daß er seine Forderungen betrefft
der Betriebsräte in zehn Thesen formuliert habe ,
auf Grund welcher eine Resolution ausgearbeitet
wurde . Diese Resolution bleibe aber

hinter seinen Wünschen zurück und er

befände sich insoftvn in Verlegenheit , a' is er sie
als Bcrichtcvstatter vor dem Kongreß nicht ver -
treten könne . Er habe versucht aus der Eniwick -

lung der Betriebsräte der Arbeiter und ' Aiigestell -
tc » aller Länder eine Resultierende zu ziehen und

wollte «in Min ' mum zeichnen , das alle annehmen
könnten . In der Frage der Betriebsräte sind die

drei mitteleuropäischen Repubiwn Teutschland ,
Tschechoslowakei und Oesterreich den Westiändern
vorangegangen . Er habe sich Mühe gegeben , « in

System zu zeichnen . daS auch die Wcstländcr an «

nehmen können . Er könne sich jedoch n cht dcS

Gefühles erwehren , daß die dem Kongreß unter¬
breitet : Resolution einen Versuch enthält , die in
der Frage der Betriebsräte vorgeschrittenen Län -
der zurückzuhalten . Er könne nicht anters , als die
Betriebsräte wie sie die drei mitteleuropäischen
Republiken als Gesetz haben , auch den Staaten

des Westens zu empfehlen . Die bürgerlichen Ge -

setze geben fttem kleinen Dorf das Recht , eine Ge -

meinte zu haben und sich eine eigene Vertretung

zu bilden . Den taufenden Arbeitern eines Be -

trübes geben sie aber dieses Recht nicht , und doch
gebietet die absolute Notwendigkeit des moternett

Rechtscinpfindcns , daß mau dieses Recht den Ar -

bester » g ibt . Es ist eine Vogelstranßpolitik der

bürgerlichen ( iZesetzgebnng , wenn sie nicht an -

erkennt , daß dort , wo die Macht fft . auch das G: -

letz sein soll .

Nach dem modernen Rechtsempfinden ist e » für -
derhin unmöglich , dem kollektiven Dasein die eigene

Vertretung der Jnteressenwahrung zn verwehren .

Man muß der Erkenntnis Raum geben , daß
überall dort , wo Angestellte oter Arbeiter unter

Lohn » oder Dienstherren stehen und nützliche Ar -

beitsdienstc lcisteti , sie auch das Recht der Brrtre -

iilng haben . ( Beifall . ) Ich hofft , sagt Redner ,

daßdieVertreter der West liche n La n-

der mitaller Energie nachholen wer -

den , waswirinschwererZeitderNot
g e w o n n e n h a b c n.

Die Betriebsräte bilden die Organisations -
form für die ? lrbeitcr im Betriebe selbst . Dies

allein genügt aber nicht » die ' Arbeiterschaft braucht

weit mehr . Ed soll ein Zusammenhang geschaf¬
fen sein zwischen Betriebsräten und anderen Or¬

ganisationen . weiche ans die Betriebsräte rechnen .
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Die Gcsamtorganisation der Arbci -

t « r so ll g c t rag e » s c i » v o n den Öc «

>nc r f scha f I c ». Tie Instittttion der Betriebs -

reite ist mit alter Macht ju fördern und das System
bor gesctzl ' cheu Betriebsräte sollte daher von alle »

Staaten adoptiert werde » . lBoifall . )
Del . Prof . Dr . « Hey de t ? e »Isct ,la »dl ffntntt

den Ausführungen ftiitc «? Borrcbnc . ro vot - linhalt

lief ; ; n. Er gibt einen Rückblick über die Enttvick

lmrgsgeschichte der Betriebsräte und sagt , de So -

»iolpöiitik sei immer auegegangen von dem freie »

individuellen Arbeitsvertrag . Besonders b. ' dent

seun ist , dag bei Entlassung von Arbeitskräften

die Betriebsräte mitzureden haben . Es bedeute !

das einen u » geheuren Fortschritt , weif der Arbeit

nchmer in den Betried aut - l eingereiht wird , e ' n

Recht , das er bis dahin nicht hatte . Redner hofft
auf eine Zusammenarbeit der Betriebsräte mit den

Gewerkschaften , denn mir eine solche verbürge
sicheren Erfolg . Er glaubt , daß de gewonnenen

Erfahrungen ? u der Hoffnung berechtigen , dag auch

Westeuropa dem Forschritte sich ebenfalls anschlir -
ßen wird . ( Beifall . )

Tel . Prof . Loria ( Italien ) verweist darauf ,
daß die Betriebsräte dort , wo sie eingeführt sind ,

bewiesen haben , daß sie der Produktion von Nutzen
sind . Als Beispiel führt er die guten Resultate
an . welche in Amerika erzielt wurden , Ivo die

Betriebsräte in der Mehrzahl der Unternehimin »
ge » fungieren .

Dcl . Gewerbeiikfpeitor Pokorny ( Tfchccho
slvwakci ) spricht über einige Erfahrungen aus der

Praxis des Betr ' - ebsrätcgesctzes in der Tschecho¬
slowakei . Die Beiriebsausschüsse haben sich bei der

Erfüllung der ihnen , durch das Gesetz auferlegten
Ausgaben in der Regel gut bewährt , was von der

kulturellen Reife der t s ch e ch o s l o w a

k i sch e » Arbeiterschaf t Zeugnis gibt . Dies

war insbesondere dort der Fall , w o d ie A r b c i -

t c r politisch und fachlich v e reinigt
waren und wo sie bedächtige und zielbewußte
Vertreter in die BctriebsanSschüsse ^vählten - . Bis¬

her konzentrierte sich die Täl gleit der Betriebs

auSschüsse in überwicgendein Riaße auf die die

' Anstellung bezw. Entlassung der Arbeiierschafi be

treffenden Fragen , auf die Lohnregelinig und die

mit ihr zusammenhangenden Angelegenheiten .
Durch die eifrige Fühlungnahme der Mitglieder
der Beiriebsausschüsse mit den Funktionären der
Gewerbe lnspektion gelegentlich der Betriebs -

revifionen , der verschiedenen Kommissionen und
anderen Amtshandlungen ' io »rd - e jedoä » in der letz -
ien Zeit e ' n lebhaftes Zille reffe für die dein

Schutz des Lebens und der Gesundheit
der Arbeiterschaft betreffenden Angelegen -
heil geweckt .

Tel . Döbes ( Norwegen ) bespricht die Tä¬

tigkeit der Betriebransschüssc in Norwegen .
Gen . I o u h a u x ( Frankreich ) erklärt , die Frage

der Betriebsräte sei besonders wichtig für die Ar -
heiter . Es handele sich heute um die Weiterent¬

wicklung der Betriebsräte und dann scheine ihm
die Resolution etwas - z u schr ci uge schrä nk t

zu sein . Ein . Kongreß von der Bedeutung d' cscs
Kongresses müsse den Mut haben , die Jach : in

ihrer ganzen Breite zu erörtern . Zwischen den
drei Hanplsakloren der Betriebsführuiig , zwischen
dein Kapital , den technischen Einr chtnngen und
der Arbeiterschaft

müssen wir entscheiden , ob nur dem Kapital die

Führung gebührt .
Wir wollen , daß die Arbeiterschaft an dieser Füll -
rung der Betriebe Ante ! hat . Wir wellen die
kollektive ' Verantwortung der Syndikate mit ins

Spiel nehmen . Aber die Arbeiter müssen die
Kontrolle ausübe » , zunächst national , dann inter¬
national . Unser Ziel muß sc' », daß auf dem

ganzen Gebiet ? zur internationalen Mit -

Wirkung geschritten wird . ( Beifall . )

Wen . Schäfer

erklärt , das Betricbsrätcgesctz lege den Gewerk¬
schaften die Pflicht auf . die Arbeiter zum Gebranch
dieses Gesetzes zu erziehen . Tie Unternehmer
wenden sich dagegen , daß die Einrichtung der Be -

Acisitersy ' ntiMislitnzerte als
Mittel im Mffenlamys .
I » der letzten Nummer dos „ Kultur -

Wille " , des Mitteilungsblattes des Arbeitcrbil -
dungSinstitutes Leipzig und der Kiinftgcincinde ,
die der Musik gewidmet ist . schreibt Genosse Bal¬
tin Hart ig . der Sekretär des ABI , über die

Musikpflege der Arbeiterschaft . Wir entnehmen
dem Artikel folgendes :

„ In keiner Stadl steht die Musikpflege der

Arbeiterschaft so hoch wie in Leipzig . Was er -

reicht worden ist , ist das Verdienst des ABZ und
der zähen Arbeit einiger Genossen , die bei Partei
und Gewerkschaft verständnisvolle Unterstützung
fanden .

- Die Musikgeschichte des ABZ ist ei » Siück

Klassenkampf auf dein Gebiete des Kultu¬
rellen . Ten in der Bewegung stehenden geschul¬
ten Arbeitern ist das freilich nichts Ucber,raschen -
dcS . Andere mögen sich immerhin über eine solche
Behauchung wundern . Sie denken vielleicht , die
über die Leipziger Einrichtungen der Musilpf ' . cge
Verfügende » müßten sich freuen , daß die Massen
an diesen Kulturgütern teilhaben wollen . Aber

jeder Schritt des Vordringens der Arbeiterschaft
mußte hart erkämpft werden . Bor dem Krieg
speiste man uns ab mit' ' einige » Opern , die an

Sonniagnachmiti . igen nicht einmal im Opcrn -
l >aus , sondern im Alien Theater , das dem Schau¬
spiel sonst dient , gegeben wurde . Bon den durch

ihre künstlerische Höhe weltberühmten Gewand -

triebcausschüssc auf die kleine » Betriebe angewe - n -
det wird . Unser Wunsch geht dahin , daß auch
die Weststaaten gesetzlich Betriebsräte einführen .
Wir erblicken in einem Betriebe nicht eine Einr ' ch -
tnng , in der allein ausschlaggebend sei » darf der
Wille des Besitzers , sondern auch

der Arbeiter hat mitzuentscheiden über die Be -

tricbssiihrnng und Regelung des Arbeits -

Verhältnisses .

Wir fürchte » nicht , daß d' c schwer errungen :
Beiriebsdoinokratie >»ts wieder entrissen werden
könnte . Ter Kamps »in dies ? Tcnwkmtie wird
» ns erleichtert werden , wenn auch int Westen Be¬
triebsräte eingeführt werden . ( Beifall . )

Tel . Ehabrn » ( Frankreich ) führt ». a.
ans : Es ivird eingewendet , daß d' c Arbeiterschaft
noch nicht reif sci zur Teilnahme an der Berwal -

tnng . Das Kapital verwaltet sich doch aber auch

nicht selbst , es hat seine technischen Vertreter . So
können auch die Arbeiter ihre technischen Vertreter

habe ».
Del . Sch neid e r ( Teutschland ) : Die deut¬

sche Gesetzgebung hat mit Abficht daraus geachtet ,
daß die Betriebsräte gewissermaßen Organe der

Gewerkschaften sei » sollen . Redner wünscht eine

dessen: Ausgestaltung - des K. ü n dign n g s «

f ch » tzcs der Bctricbevertreier , da d ? bisherigen
Bestimmungen nicht ausreichen .

Del . Prof . Dr . R eichest c r g ( Schiveiz )

spricht die Hoffnung ans , daß sich auch in der

Schweiz der Betriebsrätegedanke durchsetzt .

Del . Stuart ( England ) verweist darauf ,

daß in England zahlreiche Betriebsräte existieren ,
die mit günstigem Erfolg arbeiten . In den gro

ßcn Betrieben -sind sie aus einer gleichen - Anzahl

sitlaitö .
Wer ist tot ?

Einen besondere » Wtz glauvr sich der Rei -

chcubergcr „ P o r w ä r t s " mit einer Notiz zu lei¬

sten , in der der Leitartikel unseres Blattes vom

Sonntag , der von Genossen Karl Kautsky

geschrieben war , glossiert wird . Ter „ Vorwärts

regt sich selbstverständlich darüber auf , daß Ge¬

nosse Kauleky den B o l s ch e w i s in u s und die

„ neue ökonomische Politik " nicht - wie nitscre Kom¬

munisten mit dein Sozialismus verwechselt ,
sondern daß er crllärt , man könne noch nicht wis¬
sen, welche der großen Nationen de » Soz ' alisnms
zuerst verwirklichen werde . Weil aber die Argu¬

mente des „ Vorwärts " gegen den Artikel des Ge¬

nossen Kantsky sehr mager sind , — von einer

sachliche » Auseinandersetzung ganz zu schweigen —

so fühlt er sich verpflichtet , die Person Kantskyo

zu verunglimpfen . Er spr ' cht von dem „ toten

Kautsky " und nennt ihn schließlich „ das pa

thologische Rätsel de r Ar bc ite r oe -

weg » ng " . Wir haben co wicht nötig , eine »

Marxisten vom Rufe Kantskys und einen Klassen -
kcinrpfcr , zu dein heute , wo er sei » -siebzigstes Le¬

bensjahr fast erreich , I)at, Millionen Arbeiter
voll Liebe und Vertrauen aufschaue », gegen die

Besudelung durch ein Blatt vr - in Geiste dos Rei -

chcuberger „ Vorwärts " z» sctützeu . Wir wollen
nur feststellen , daß angesichts einiger ' Rot zen , die
die wir im „ Vorwärts " vom I. Oktober finde »,
chcr der Verfasser der G t o s s e gcgen
Kautsky als Pathologisch , das heißt als geistig
nicht normal erscheinen muß . wen » er von

sozialdemokratischen Führern als von loten

Größen spricht , ohne zu bedenken , daß die Bewe¬

gung , der er b' cnt , tatsächlich am Absterbensetat
angelangt ist, Zu einer Notiz „ Was ist mit dein
Umbau ? " stellt der „ Vorwärts " fest , daß seil vier
Monaten in der Frage der B e t r i c bs z c 1 l c n
rei » gar nichts geschehen ist . daß ledtgl ' ch
registriert worden sei und die ' Arbeit , die man ge¬
leistet habe , ganz planlos vor sich ging .
Es sci höchste Zeit , energischer zu arbeite », da die

sex Zustand unhaltbar sei: „Jetzt muß zum Ge -

von Angestellten und Arbeitgebern zusammen¬
gesetzt .

Nach dem Dcl . P v i s s v n ( Frankreich ) sprich :
Tr . Schio ; a w a ( Japan ) : D' e Betriebsräte
sind nach Redners Ansicht eine der wichtigsten
Vorkehrungen für die Hebung des Lebensniveaus
der Arbeiterschaft und können sicherlich zur end
gültigen Regelung des ^Arbeitsverhältnisses und

Ucbereinstimnntng mit dem Prinzip ? der soziale »
Gerechtigkeit führ . ' ». Kyochokai . die Gesellschaft
für Soztalrcfori », d' c lliodncr hier vertritt , hat
eine » Gcsetzcsanirag auf Neurcgisiriernng der Ar

leteraiisschüssc ausgearbeitet und der japanischen
Regierung empfohlen , diese » Antrag sobald als
möglich zu kodifizieren . D' e Gesellschaft propagiert
diese Idee durch Kurse , Flugblätter iisiv . Gegen
wärtig gibt es in Japan bereits lll Bctr ' ebsräte
in öffentlichen und privaten Unternehmungen ,
deren Erfolge - durchaus befriedigend sind . Redner
werde für die Resolution stimmen . ( Beifall . )

Del . Scherrcr ( Schweiz ) : Es ist kein

Zweifel , daß eine Demokratisierung des Wirt
schaftslcbens . die Neugestaltung des ' Verhältnisses
zwischen Arbeiter und Unternehmer eine Reche
von schlummernd ? » Kräften zur Entwicklung brin

g- ?n ' wird .
Sedann spr ' cht Del . Prof . Medolaghi

( Jlalicii ) . .
Tel . Fagiiol ( Frankreich ) führt die Gründe

aus , warum in Frankreich bisher wenig in der

Frage der Betriebsräte geschehen sst. Tic großen
Unicriiehincr habe » sogenannte Personal
de legattonen eingeführt , -die sich sehr gni in
bewegten Zeiten bewährt habe » .

Hierauf wird die - Sitzung in » <> Uhr 1. " Mi
nuten geschlossen . Nachsie Sitzung Samstag um
neun Uhr vormittags .

n c r a l in a r s ch geblasen werden ! " ruft der „ Vor
warte " . Und wie dieser Gcneralinarsch ungefähr
aussehen wird , erkennt - man aus einem Ansrnf ,
der diesc . be Nummer des „ Vorwärts " ziert . Aus
ihm erfährt man , daß sich am 1. Oktober zu der
am 3. dieses stattfindenden lli c i ch s k o n s e r e n z
der konnnnilistischen Frauen ganze zwe i den
s ch c G c ii vs s i n n c u angemeldet haben . Drin

geud wird nach neuen Anmeldungen gerufen , doch
uns dünkt , daß die Zeit Olivas kurz ist , n » i die
Fronen re ich skonfere »; noch über die Dinie »
sie » einer trauten Zlv ' schcnsprach ? der beiden deut¬

sche » Genossinnen hinaus auszubauen . Die foni

mittiistischen Arbeiter haben anscheinend di ?

Kampsweisc ihrer Führer sait bckoninic »- . Der
„ Borivärts " sollte bedenken , daß man sich selbst
nicht von » ' Sterben rettet , wenn man andere tot
sagt und sollte im übr ' gcn einmal erwägen , ob
siine rohe und »»sachliche Kampsweisc das feeig
liefe Mittel ist . um de » Generalmarsch d- es Koni
mnnismns zu fördern !

Die becchsichtintc Llnslassung des

Realgymnasiums in Frcudcnthal ' l .

Unter Bezugnahme darauf , daß der den erkrank
ten Schiikminislcr BechynL vertretende Minister
Markoviv auf die Anfrage ! » der Angelegenheit des

Realgymnasiums i » Frciidenthal eine Antwort bis

Ende September zugesagt hatte , sprachen Abg . Dr .

Spina als Odilia » » des parlamentarische » Schul

anSschnsses itiib Abg . Schäl zk » ans Frciideiiihal
beim Minister Markovi » vor . Sie verwiesen naclt -

driicktich ans die hochgradige Erregung der deutschen
Bevölkerung i » Schlesien und Nordmähr . » und er
vrtcrten von neneni eingehend , daß die beabsichtigte
Maßnahme des Ministeriums jeglicher berechtigten
Grundlage entbehre . Minister MarkoviL erklärte , er

hoffe , daß nach Erledigung geivisjer Personalsragen
tut Ministerinin , welche noch im Verlaufe des Mo
natcs Oktober g> erwarten sind , ei »? Bereinigung
der Frciidenthalcr Frage möglich sc ! » werde und gab
die Zusicherung , daß bis dahin keinerlei weitere Ver

siignngen gctross ?» werde » . Die deutsche » Abgcord
noten werden selbstverständlich trotz alter Schwierig
keilen nichts »»versucht lassen , »in de » Bestand der

Frcndenthatcr Anstatt ■» sicher ?
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RMritt AechyMs .
Markoviö m' - t der Leitung des Unterrichts, »ini -

steriu, »s betraut .

Amtlich w' rd vcrlautbarl : Ter Präsident der

Repiibiil bat folgende ' Handschreiben e- rlassen :

Topolüank » , !!. Oktober 1921 .

Herr Abg . Bechiina ,

der Herr Regierungschef empfiehlt wir , Ihrer
Bitte »in Einhebung vom Minisierposten zu ivill
jähren . Sie haben Ihre Bitte eingebracht , weil
nach Ansicht der Aerzte der bisherige Urlaub nicht
genügt hat , damit Sie vollends gesunden . Sie

wünsche » nicht das Amt zu behalten , das Sie per
jonlich nicht ausüben können . Indem ich diesen
Grund einsehe , entlasse ich Sie ans dem Ami des

Minister » für Schulwesen und Bolkslulinr und

spreche Ihnen herzlichen Dank für die unermüd¬
liche und aufopfernde Tätigkeit zugunsten des
StaateS und des Amtes ans . Ich wünsche Ihne » ,
daß Sic bald aus dem Auslande zurückkehren und
Vollkommen gehellt sind .

eivehka . T. M. Masacyk .

TopokLantn , Oktober 192- 1.

Herr Minister Markovie ,
ich betraue Sic mit der Leitung des Ministeriums
für Schulwesen und BolkSk » lt »r an Stelle des

Ministers Bechyiiö , den Sie während der Zeit
seines Urlaubes bisher vertrete » hc. br ».

. dvehla . T. G. Masnryk .

Bechyitt - wcii , . brlanntlich schon seil dem

Frühjahr in Italien und y. itie tzcreiis vor gera - n
mcr Zeil den Bvllz »ge. i »sset : »ß seiner Partei nin
die E » wiltigung zn s?i »c»> Rücliritt ersucht , ohne

- daß aber eine Entscheidung gefall ? » wäre . Bor

einigen Tage » wiesen die „ Narodiri Listy " aitf den

nnhaltbaven Znstand hin . daß ci » so wichtiges
Rtjfori solange provisorisch geleitet werde , und -er-
klärten die Vertretung Bechynös durch Niarkoviä

für - verfassliiigswidrig . da sie nnr vom Minister
Präsidenten , »ich , aber gemäß der - Verfassung wem

Präsidenten d. r Repul lik angeordnet worden sei.

Tic Sozi - alvrrsichcrniigsvorlage im sozial -
Politischen Anzschuß des Sciialcs . ( Gestern hat der

sozialpolitische ' Ausschuß des Senates die Be -

rahtnacu den Sozielvevsicheruiigsvorlage dtenbet .
Tic Koalilionsparteien sind sich bis zum Ende
der Beratungen irc » geblieben n » d haken alle

Anträge der Opposition , weich - ? eine ' Verbessern ! / ,
des Gesetzes anstiebien , »iederg . ' siiuintt . Es ist
bczeichnend für den Geist unserer G>esetzgebnng .
daß die Vertreter der Koatitionsparteien , dort wo
sie grzwnngen waren . >» der Tebalte das Wort
zu litvßwJicn , zugeben mußten , b ß das Gesen

wohl große Mängel ausweise , daß sie aber für die
Verbessenliigsaitträge , deren allein von den Ge¬
nossen Hadif und Hcriev weil über lninde . i
ring , bracht ivnrdeii , iiichi siinimen konnten , weik
das Gesetz ein bereits fertiges Koinproniiß : vi «
scheu den K calitionsparieien darstellt . Die Ge -

Nossen Heck er nutz Hladik konnten deshalb
mit Recht erkläre », d. ' ß sie diese von den Re -

giernngspartcien beschlossene ' Vorlag : nur als eine

Abschlagszahlung betrachten , und daß der . Kampf
>i »> den Ausbau da Sozialversicherung weiter «

geführt wird . ' Am Mit . » , ort ) dürfte die Bor lag ?
int Plenum des Senates zur Perhandliing
komme » .

Deutsche Unternehme , schicken tschechische
Gendarmen » eg ? » deutsche Arbeiter . I » der Ren -
decke Spinnerei witd gesireu . . Tie matfere » deut¬

schen Männer der Betriebst . iinng riefen d' ?

Bajonette der Gendarmerie zu Hilfe . Nichts , gar
nichts liegt vor . durch d s sich die Prciiß . ' ii be -

droht fühlen könnten , ganz in alter Ordnung int :

mit gcwcrsschastkicber Disziplin ha : der Kampf
brgonnen . und doch das „böse Getrissen " zwingt
die - Herrschaften . nacl > tsche . I/kcheni Schutz zu
rufen . Ja , ja, wen » man Lohnabbau »nch - , wenn
wa » die Arbeiter ansbentet und drangsaliert , loci »,
- i " " ' "vi vsreaft ihre Rechte raubt , braucht

ganze MusilmeU Leipzig » in Erstaunen ver «

setze » des Ereignis . Sie wird jedes Jahr seitdem
wiederholt . Ter Arbe' t -ertclt -afi in anderen Städte »

zur Nachghmnna !

Es wird also Respektables in d-ev Mitsifpflege
geleistet . Ta taucht manchem die jfochifche Frage
auf , ob die Arbeiterschaft für solche lyeiiüsse reif
ist . Zn. nächsl steckt in so Fragenden manche lieber -

hetzlichkeii tiiio weiterhin eine etwas falsche Ans -

sassnug des Wesens der Kunst . Kunst bat »ninti -
telbar an das Gefühlsleben des Ausnehmenden

zu sprechen . Tie einzig richtige Methode , zum
Mnsikverständnis zu gelange » , ist viel und gute
Musik zu hören . Das ABI wacht nun peinlich
darüber , daß nur beste Musik mit besten ausfüh - -
reichen Kräften geboten Wirb . Das beweist eine

Auszählung der Dirigenten seiner Konzerte : Ni -

fisch, Furtwängier , Scherchen , Brecher , Hoesziin ,
der Solisten >vie Pemdanr , Lantbrino , Habe -
mann , Aiisorge , Elena Gerhard » . Zu beachten ist

tveiterhin , daß das ABZ in der Leipziger Volks -

ze' ttung und im Kultnrwillen Erläuterungen zu
den aufznsührenden Musikwerken gibt und damit

auch seine Programme versieht . "

Wir sehen , daß es überall die gleichen Per «

halinissc sind , mit denen die Arbeiterschaft bei

ihrem kulturelle » Ausstieg zu kämpfen Hai . Unsere
Genossinnen und Genossen müssen die Erfolge ,
welche die Leipziger Arbeiterschaft trotz aller

Schwierigkeiten erreiche . » konnte , zum Anlaß neb -

inen , unermüdlich dafür zu wirken , daß auch bei

uns schöne Anfänge proletarischer Festknliur nicht

verkümmern .

iianskoiizerie » hielt » tan uns sorglich fern . Be¬

zeichnend dabei für die bürgerliche Kulturphraso
war , daß die privat ? Gewandhausgescllschaft des

Patriziats sich ihre Konzerle zum guten Teil von
Mitteln der Allgemeinheil der Stadt bezahlen
ließ — sie verwendet das stöbt . Orchester , wofür
sie weniger zahlte , als das Orchester der Stadl

kostete . Die Arbeiterschaft mußte also durch ihre
Sleuern — auch bei der Oper — den Müßige -

nnß der Reichen verbilligen , wenn nicht gar er¬

möglichen , » m dafür von ihm ausgeschlossen zu
werden . Hervorgehoben muß aber werden , daß
die Künstle,rschast selbst der Arbeiterschaft eittge -
genkai » . Tie nichts als ihr Geld Besitzende », an
der Vermarktung der geistigen Schöpfungen der
anderen Verdienenden waren die Eingebildeten ,
— die komisch würdevollen Verleger und Jnslru -
inenlensabrikanlen , was wären sie ohne den

schöpferische » Künstler ! Im Grunde schätzen sie

ihn gering und betrachten sich als seine Wohl¬
täter ! —

Zm Jahre 11) 12 begann das ABI mit sei¬
nen eigenen Musikveranstaltnngcn . Bor einer

kleinen Gemeinde von 3D0 Isis 40 ' ) Zuhörern
wurde der erste Kaninierniusistabend im kleinen

Saale des Zeittralthealers gegeben . Nach schwie¬
rigen Verhandlungen mit dem Rat konnten diese
Abende im städtischen Kanfhanssaal vor 7vi ) Zu -

Hörern Wiederholt Werden . Im gleichen Jahre
wurde ein Versuch mit einem Symphoniekonzert ,
vom Gen . Schütze dirigiert , im Volkshaus ge -

macht . Znt Krieg endlich gelang es , «in Konzert
im Gewandhaus (!) sogar für die Arbeiterschaft

zu dirigieren . Welche «Schwierigkeiten aber mußten

bei der Direktion des Gewandhauses überwunden
werden ! Man machte sich sonderbare Vorstellt »!
gen über das Benehmen der Arbeiterschaft , dann

zeigte sie sich als ein geradezu mustergültiges
Publikum in Ruhe und Aufmerksamkeit . Das

/Symphoniekonzert am 21 . März 1!)1; "> — Pro
granim : Tie Ruinen von Athen , C- Mvtt - Sym
phoui - e von Beethoven — war ein denkwürdiger
Erfolg . Leider erhält das ABI an dieser hervor

ragenden Musikstätte jährlich nur zwei große
! Konzerle und einige Kammerinnsikabende . Seine

andere » Syinphoniekoiizcrle müssen in tv . miger
geeigneien Lokalen gegeben werden . Im Jahre
11) 2» wurden 17 veranstaltet , bis jetzt die höchste
Zahl in einem Jahr . Tas ABI pflegt seitdem
alle Prien - der Tonkunst . Es gib : Symphonien ,

' Konzerte , Kammer» ,usiike » , Sonatenabendc , Ge

! sangsabcnd . ' , Oratorien — WeihnachIsorator >n » i ,

>Matthäuspassion , jedes Jahr eine Reihe Opern .
Eine besondere Veranstaltung verdient er¬

wähnt zu werden , die Silvesterfeier . Sie ist ge

Zviß die würdigste Art innerhalb der gesamten
t Internationale der Arbeiterschaft , den Jahres -

Wechsel zu begehe ». Statt In die Kneipe zum Al¬

kohol zu laufen oder sich mit Knallmien auf der

Straße zu verlustiere », füllt die Leipziger Arbei¬

terschaft um 11 Uhr nachts die größte Halle der

, Stadt und lauscht einem Symphoniekonzert . Au -
'

geregt wurde diese Feier 1918 von ~ w. Franz ,
I und Artur Nikis ch ging begeistert daran , ei »,
! während das Bürgertum glaubte , er sei vom Sol -

dateurat dazu gezwungen worden . Mit der ge -

! wältigen K Symphonie Beethovens wurde das

jneue Jahr begonnen . Jene Feier war ein die



0cfte 4. 4. Oktober 19- - 4.

titau Teilte Bajonette . Wehren sich aber die armen
Teufel von Arbeitern drgege » . lehnen sie sich au
n^flen de » ! >! aub ihrer Menschenrechte , dann flugS
ruft man die Bajonette , um mit deren Hilfe di
Arbeiterschaft zu »»tcidriicfcit . Uns kann es recht
fein , sagt der „BoltSwillc " . tvenn die Herrschaften
statt 3000 Arbeiter 3000 Gendarmen in dem
Betriebe auf bereitgestellte Strohsäckc lege ». Eine
Ursache zum Einschreiten liegen die Arbeiterschaft
tvird die betvaffiiete Riacht wohl kanin haben , es
sei denn — was wir aber nicht hoffen — man
provoziert die Arbeiterschaft absichtlich ,
um die Existenzberechtigung der Gendarmerie
nachzuweisen . To also sind unsere deutschen Bolls

genossen Unternehmer , daß sie ihre Arbeiter ohne
jede Ursache sofort wie gemeine Verbrecher unter
Elendarinerieanfsicht stellen .

Zusaiiimenvruch einer gewissenlosen nationalen
Hebe . Unsere » Lesern dürste CS »och in Erinnerung
sei », dag wir am 20. Teplcmbcr berichteten , in welch
gewissenloser Weise die „ Aarodni List »" in Prag den
Brand der tschechischen Zchnlc in P o s ch a h a aus
schroteten . Tantals stellten wir fest , dah die tsche
chischen schlesischen Lokalblätter über den Brand
nichts zu berichte » wnftte ». Wir haben damals fest
gestellt , da » die deutsche Bevölkerung von Poschaha
inil dein Brand der dortigen tschechischen schule ab
solnt nichts z» tun gehabt hat . Obwohl diese Fest
stellnng vor unserer 3citc erfolgte , sehten die tschcchi
scheu schlesischen Lokalblätter mit einer wüsten Hebe
ei ». Auch der koiiitininistische „ Delnich Dennlk "
brachte es fertig , die deutschen Bewohner von Po
schaha als Brandstifter hinzustellen , obwohl nicht der
geringste Anlast hiez » vorliegt . Ties veraiilastlc nns
immerhin , der Tacke weiter nachzugehen . Wir wo!
le » iiiin nachträglich noch feststellen , das , bei dem
Brande zwei Ischeckische Feuerwehren ans L» » k und
Tkripp und zwei deutsch . ' aus Bravin und Altstadt
erschiene » waren . Fenster wurden eingedrückt , aber
nicht »in anzuzünden , sondern um zu Helsen , iveil
den . Helfern, die am Braiidplatz : erschiene » waren ,
nicht geöffnet wurde . AI » die Helfer »ach der ge¬
waltsamen Ccffnittig des Gebäudes eindrangen , fan¬
den sie die Bewohner der Wirtschaft schon auf , ange¬
zogen und beim Einpacken verschiedener Sachen . Wei -
lerS wollen wir feststellen , dasz die deutschen » nd
tschechischen Bewohner von Poschaha daS Bieh und
die Tacken des Nichter i » ihren Olebänden unter¬
gebracht haben . Tie Wirtschaft mitsamt den Feldern
wurde seinerzeit um 85 . 000 K angekauft . Wie ver¬
lautet , ist der Besitz init 120 . 000 I< versichert . Herr
Aichler , der Best per des verbrannten Gebäudes , in
dem sich auch die tschechische Tchnle befand , scheint
überhaupt ein Unglücksrabe zu sein , denn mich in
Laudin s, wo er früher war , hat ihn das Unglück
verfolgt . Arbeiter , die nach Fuliiek in die Arbeit

gingen , haben das Feuer zuerst beinert ! und geben
au . daß der Brand von i n » e n zum Ausbruch kam .
Alles ist der Meinung , dag der Brand gelegt wurde .
Tie deutschen Bewohner Poschahas sprachen beim

Bezirkshanptmann in Magstadt vor und verlangten
eine strenge Untersuchung zur Feststellung der oder
deS an dem Brande Schuldigen . Tie Gendarmerie
führte die Untersuchung nach einer bestimmten glich
tuiig . Sie stellte fest , das , die Versicherungssumme
zehn Tage vor dem Brande nm 10 . 000 K erhöhl
wurde . Wir erwarten , das ; nun die tschechischen
Blätter ebenfalls berichten werde » , was für ein Re¬
sultat die amtlichen Erhebungen ergeben haben , da¬
mit die Bewohner von Poschaha zur Ruhe kommen .

Devisenkurse .
Präger Kurse am Oktober .

lOO Holl . Gulden . . .
1 Billion Mark . . .
100 belg . Frank » . . .
100 schwel ». Frank . .
1 Pfund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar
100 franz . Franks . .
100 Dinar
10 . 000 iiia . rbar . Kronen
100 poln . Alotlj . . .
10 . 00 » östcrr . Kronen
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1317 . 0000
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013 . 5000
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1323 . 00 ' 00

8. 23 - 50
101 . 75 ' 00
1151 . 50- 00
152 . 70 - 00
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31 . 25 - 00
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17 . 1500
4. 08- 25

050 . 00 00
4 . 0102

Tagks - Remgletten .
Es lebe der Balkan !

Gestern wurden der Bevölkerung dieses
Staates zur Abwechslung einmal gleich zwei
E i s c » b a h n u n g t ü ctc beschert . Ter Schau
platz des einen war Böhm. - Leipa , das in einem

Zeitraum von wenigen Wochen nun schon das

zweite Bahnunglück erlebt und das nachgerade
berüchtigt werden lvird , das zweite stuid in Aussig
statt , dessen Bahnhcfsvorhältnisse ebenfalls Grünt

zu weiteren ernsten Besorgnissen geben können .
Es ist kein Zufall , dasz gerade hier und in Lcipa
solche Unglücksfälle vorkomme » . Beide Orte
sind wichtige KreuzungSPunkle und lzabeit einen

äußerst regen . Zugsverkehr und in beiden sind
die in Betracht kommenden Stationen eigentlich
nur ein B a h » h o f s e r s a tz. Selbst bei einem

erlesenen Bahupersonal müßten hier von Zeit zu
Zeit Unglücksfälle vorkomme » , nmsomehr bei

unserer Staatobahn , die in den letzten Jahren
zu Tschechisieruügszweckeu ständigen Personal -
Wechsel durchmachen mußte . Die Gefahr größerer
Eisenbahnunglücke wird sich nur vermeiden lassen ,
wenn man endlich einmal daran ginge , auch bei
Eisenbahnbauten zu e » tösterrc ichc r », mit
dem Sparsystem an diesem sehr unrichtigen Orte
ausräumte und moderne Bahnhöfe baute . In
der ganzen Republik entspricht eigentlich nur der
Prager Wilsonbcchnhos den Anforderungen eines
nenzviilicheit Verkehrsbetriebes , obwohl auch er
arge Ba»fehler aufweist , wie zum Beispiel die
konkave Halle , in der sich die Leute zu den Schal -
lern und zu den abfahrenden Zügen gleichzeitig

Die Garde der Deutschen Republik .
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sozialdemokratischen Reichstugsabgeorditeten Ludwig Frank enthüllt . Anläßlich der Feier fand
ein großer republikanischer Tag in Mannheim statt , an dem sich in großer Zahl die Mit -

glreder des „ Reichsbanner S chwa rz - ro t - gold " beteiligten . Unser Bild zeigt die

Kompagnien dieses mächtigen Verbandes , der schon mehr als drei Millionen Mitglieder
zählt , im Vorbeimarsch an dem ehemaligen Reichstagspräsidenten Genossen Locbc und dem

früheren Reichskanzler Genossen Hermann Müller .

drängen . Immerhin erscheint dieser Bahnhof als
ein glänzendes Torado des Berlehrsimsens , wenn
man ihn mit dem M a sartzkb a h n h o f in

Prag vergleicht . Tiefen Bahnof zu sperren , wäre

längst an der -seit gewesen . Ausgerechnet wäh¬
rend der Prager Messe ereignete es sich dort , daß
der Nachinillagsslhnellzug nach Aussig nicht ein -

ähren kvnille und eine halbstündige Verspätung
erhielt . Ale er dann eingefahren war . ließ man

die Reisenden — wie gewöhnlich — erst über zwei
andere Züge klettern , die man wohlweislich vor

Oeffnung der Perrontüren in den Bahnhof ge
chobcn liaiie . Tie Wartezeit müssen die Reisen -

den in den kleinen schmutzigen Wartesälen zubrin¬
ge », in denen nickst einmal ein Fenster geöffnet
lvird , so daß sie als Ersatz für Tamvsbäder zu
empfehlen wären , wenn nickst die dort herrschende
Atmosphäre einen längeren Aufenthalt als einen
von wenigen Minuten als gesundheitSgefährlich
erscheinen ließe ». Auch schein ! man in der letzten
Zeil zu glauben , daß »tinderbemittelle Leute das

Eisenbahnfähren nicht »ölig hätten oder daß ihnen
wenigstens das Benutzen von Schnellzügen einge -
' chränkt werden müsse . Tie großen Schnell -

z ü g e lxtbcn gewöhnlich höchstens z w e i W a g c n
dritter Klasse und während in de » Wog -

gons erster und zweiter Klasse , deren Reisenden
»och dazu . der Speiselvagen zur Bersügnng steht ,

genug Platz « vorhanden -ist, drängen sich in den

Wagen dritter Klasse die Leute auf den Gängen

herum , müssen oft stundenlang stehen , werden

tvährend der Fahrt von einer Wand an die andere

geschleudert und genießen noch das besondere Per -

gnügen , den Reisenden besserer Klasse ani ^ ihren

Spaziergängen durch den Schnellzug als Sliesel -
nulerlao ? » nd bei scharfen Kurven als Auhrtlls -

punkt zu dienen . Die Zustände in unserem
Eisenbahnwesen waren vor noch nicht allzu lan¬

ger Zeit im Vergleich mit denen der übrigen
Nachfolgestaaten und des Nachkriegsdeutschland
beinahe idtstlisch zu nennen . Run schein ! man
mit aller Gewalt eine Angleichnng an südöstlich :
Verhältnisse erreichen zu wollen . Wenn es in

tv »i Tempo weitergeht werden wir bald die tvelt -

berühmten Zustände der rumänischen Eisenbah¬
nen , aus denen jeder sein eigener Schaffner und
Zugsführer ist , während die dazu bestimmten
Personen sich mit besonderem Eiser Erpressungs -
versuchen und ähnlichen Vergnügungen hingeben ,
als drohendes Gespenst in unseren Träumen er¬
blicken . Sollte die Kleine ' Enten ! : sich nicht
lieber darin äußer », d- sz ihre westlichen Mitglie¬
der den östlichen Nachbarn einige Zivilisaton
bringen , flau daß umgekehrt bei uns ans tic
Baltattisierung zugesteuert wird ?

sich zum Aussteigen vorbereitet . Plötzlich erfolgte
ein furchtbarer Ruck, di : Passagiere wurden durch¬
einander gc' chlendert , viele stürzten zu Boden ,
andere wurden gegen die Waggonwände und

Bänke geworfen . Int gleichen Augenblicke er «
öittcit Schmcrzcnsschreie und ließen darauf

schließen , daß Personen verletzt tvnrdcit . Als wir
uns vom ersten Schrecken erHoll halten , stand der

Zug bereits stille und alles drängte aus den

Waggons heraus . Bald erfichren wir , was ge¬
schehen war .

Infolge falscher Woichenslellnng fuhr unser
Zug mit einer ziemlich scharfen Wendung über

den Wechsel ans cm anderes Geleise , auf dein
in derselben Fahrtrichtung ein Güterzug stand .
Ter Zugsfnhrer Heinrich M üllcr ans Tclfchen
bemerkte die Gefahr und zog die Bakunmbremst .
Diese bremste lso stark , dasz der Zug sofort znm
Stehen kam , nicht aber die Maschina , die sich
samt dem Dienstwagen losriß und c. nf den Güter «
zug auffuhr . Hätte der Zugsführer die Bremse
nicht gezogen , so wäre ein folgenschwerer Zu-
samnieilstoß unvermeidlich gelvesen und wahr -
scheinlich hätte es viele Toto gegeben . Ten : geistes -
gegenwärtige » Eingreifen des Zugsführers ver -
danken eS die Passagiere , daß die Fahrlässigkeit
der Aeichmstellung leine Todesopfer forderte . Die
zahlreichen , zum Glück fast dnrchtvcgs leichteren
Berletznngen sind nicht ans den Zusammenstoß ,
sondern ans das plötzlick )c Stehenbleiben des
Zuges zurückzuführen .

Soweit festgestellt werde » konnle . ivnrden bei
dem Unfall - 10 Personen , zumeist leicht verletzt .
Tie erste Hilfeleistung wurde ihnen gleich an Ort
und Stelle zuteil . Räch PvotokollatichcT Einver¬
nahme konnten die meisten der Verletzten in
häusliche Pflege übergeben werden .

^
Unter den Passagieren herrschte nitgeheure

Aufregung , die sich in lauten Unmntsrnscn gegen
die Bah»vc . rwaltn »g wegen des ständige » Per¬
sonenwechsels Luft machte . Innerhalb von Vier -
Woche » zwei so schwere Unglücksfälle in einer
Station ist eben doch schon etwas zuviel und
kaum mehr einem bloßen unglücklichen Zufall zu «
zuschreibe ».

Das neuerliche EilenbMungllM in

Bölim . - Leipn .
Wie ans Böhim - Leipa gemeldet wird , wur -

den bei dem Eisenbahnunglück am Donnerstag
insgesamt 4 0 Personen , darunter einige
schwer , verletzt . Getötet wurde n i c in a u d.
Tie Maschine des Personenzuges wurde beschädigt ,
der Dienstwegen ans dem Geleise geschleudert .
Daß das Unglück keine » größeren Umfang an -
nahm , ist der Geistesgegenwart des Zugsführers
des Personenzuges zu zu schreibe », der im Augen -
blicke der Gefahr die Notbremse zog und

dadurch den Zug ziun Stehen brachte .
Bon einem Augenzeuge » bcö Zuas -

zusanimcnznstoßes wird uns über das Unglück
folgendes ntilgcleilt :

Ter verunglückte Personenzug , der um 7 . 47
Uhr Bodenbach verläßt , war , wie jeden Donners¬
tag , außergewöhnlich stark besetzt , da in Böhm . -
Lcipa der Wochenmarkt stattfand . Als der Zug
in die Station einfuhr , hatten sich die meisten
Fahrgäste bereits von ihren Plätze » erhoben und

lang mein Lieb ? Mein Schatz , ich » vor im In »
dustviegcbiet .

11 . Rundgesang von 1 bis 4 ab : Eins
. zwei drei , an der Fabrik vovbri .

12 . Gemeinsamer Schl » ßgesang :
Wer hat dich, o mein Gehalt , abgebaut so tief
nach unten .

Es wird gebeten , die Veranstaltung durch
Mageukmtrrrn nicht zn stören .

Ter Reinertrag ist für die notleidende Tirol
tion und für nie genug bekommende Chefs be¬
stimmt .

Anfang nach Betriebsschluß 10 Uhr abends .

Ende kurz vor Betriebsaitfang halb 7 Uhr
früh . Nntlchnt verboten .

aiite gelungene Satire .

Daß den Arbeitern trotz der elenden Lage der
Sinn für Humor noch nicht abhanden gekommen
ist , beweist das nachstchcnde „Konzertprogrannn " ,
welches uns ans „ Mäh r i sch - T rü bau «zur
Beröfsontlichnng eingesendet wurde :

Prograt » m

zu dem am 4. Oktober ll >24 stattfindenden Or -
chesterkonzcrt in den Sälen sämtlicher Fabriken .

1. Kundig - ungsmarsch ( von 50 %
der Angestellten mitzusingen . )

2. H n n g e r p o l o n a i s e ( für Unterer -
nährte stoben Krankenstühle bereit ) .

kt. Phantasie über die Gehalts -
zahl n n g „ Was frag ich viel nach Geld und
Gut . "

4. H y in n e " A n die Arbeit

5. Variationen über das Thema „ Ich Hab
die Nase voll " .

0. Klagelied des Betriebsrates

„ Ich Hab mich ergeben " .
7. Eh di - der Betriebskontrolle :

„ In diesen heiligen Hallen kennt » tan die Arbeit

nicht . "
8. Tippmädels Abschied ans der Operette

„ Mafch - nenzanber " .
!). Frage in die Zukunft : Was tue

ich auf dieser Welt .

10 . Potpourri : Wo warft du denn so

Zusammenbruch einer deutschbürgerlichen
Konsumgenossenschaft . Wie wir bereits mitteilten ,
ist die Wirischaftogciwssctifchaft „ Selb st hilf e "
in Brünn völlig zilscimmcngc-brochcii . Die Ver «
Inste betragen etwa eine halbe Million . Kronen .
Die Aenossenschasi wurde im Jahre 1009 von
dem damaligen dentschbürgerlichen Gemeindercch
Poslfekretär Rodler gegründet , war in erster
Linie für die Beamten gedacht und sollte ein
Gegengewicht zttnt Arbciterkonsumverein
„Solidarität " bilden . Deshalb wurde die „Selbst¬
hilfe " voll de » damaligen Machern des deutschen
Bürgertums in jeder ' Beziehung gefördert . Zu
jener Zeit erging es der „Selbsthilfe " , da andere
halfen , ganz gut . In der Kriegszeit erfreute sich
diese Wirlschaftogeiwssensch . - fl besonderer Protek¬
tion und konnte so ihre ' Mitglieder gut und billig
beliefern . Anders aber wurde die Lage nach dem

Umsturz , als die Förderung fernblieb und die

„Selbsthilfe " sich selbst helfen sollte . Da versagte
die Verwaltung völlig . Bon Jähr zu Jähr ging
cS bergab und die Leitung hätte schon vor drei
Jähreit den Mm aufbringen müssen«, den Mit -
gliedern reinen Wein einzuschenken , statt fortzu -
wursteln . Als dann int Vorjahr die Situation noch
schlechter , die Schulden noch größer wurden und
der Kredit völlig erschöpft war , da glaubten die
derzeitigen Leiter , die Regierung werte mit einem
zinsfreien Darlehen der Genossenschaft zu Hilst
kommen . Der Glaube kvtirde zunichte und cS blieb
min nichts anderes übrig , als den Konkurs an -
zuttteldeti , der jetzt über das Unternchnten ver -
hängt wurde . — Die den derzeitigen Leitern nahe «
slehonden Blätter könne » keine Gelegenheit vor »
übergehen lassen , nm gegen die „rateir " Konsum¬
vereine zu Hetzen , deren Ende zu prophezeien , und
siehe da , es kommt zumeist ein wenig anders ' .
Was wurde auch darüber zusammengelogen , daß
die „ roten " Konsumvereine von der Regtertmg
subventioniert wurden , und nnu stellt ea sich
heraus , daß dir strannndelttfchen Herren der
„Selbsthilst " es nicht verschmäht haben würden »
Geld von der tschechischen Regierung . zu nehmen .
Ja , die Praxis sieht bei diesen Herrschaften ein
wenig anders aus als di ? Theorie .

Bau eines neuen . Krankenhauses in Prag .
In einer am Mittwoch sta »gefundenen Versamm¬
lung der Prager «Krankenkassen , an der auch Ver «
tretet - des Gefiindbeitsmiiiisteriums , des Fürsorge -
Ministeriums , der llnfallvcrsick ) ernitgsanstaltcn
und der Pcnsioiisaiistalteit teilnahmen , wurde be¬
schlossen , daß die genannten . Korporationen eine
Anleihe für den Bau eines neuen . Kratlkenhanfes
gewähren wollen , das die Stadt Prag errichte »
lassen soll . Die Einzelheiten lvird eine Kommis -
sion erledigen , in der der Verband der Kranken -
kassen , die Unfallversichcrungeit , die Pcnsionsan -
stalte » und die Stadl vertreten sein sollen .

Sind die böhmischen Krönungokleinodien noch
vorhanden ? Die tschechische Abendpresse beschäf¬
tigt sich mit den Krönungskleinodien der böhmr -
scheu Könige . Die Klcmodicnkäntmer in der
Sankt Wcnzclskapelst in Prag fei mit sieben
Schlössern verschlossen , von denen jeder Schlüssel
bei einer anderen Person deponiert ist . Die

Schlüssel hatten der Prager Erzbischof , der Oberst -
landmarschall , der Statthalter , der Statthalterei «
Vizepräsident , der Landesausschnß , das Sankt

Beitsdomkapitel und der Prager Bürgermeister .
Es sei nun die Frage , Ivo sich die Schlüssel bc «

finden und oö sie zur Zeit des Umsturzes ab¬

geliefert wurden . Bisher sei nichts bekannt da -

von . Die Blätter fordern aus , sicherzustellen , wo

sich die Schlüssel befinden , die Klcinodictikammcr

zti öffnen und die Kleinodien dem Museum zur

Verwahrung zu übergeben .

Großer Betrug in der Wiener Postsparlasse .
Wie die Wiener Blätter melden , ist mail in der

Postsparkasse vor einigen Tagen einem fl ^ßan *
gelegten Betrug auf die Spnr gekommen . Die

bisher scstacstcllte Schadensumme beträgt nnge -

fähr 700 Millionen Kronen . Seit dem Auflont «
inen der ersten Betrugsbeweisc wird nach den

Tätern gefahndet , bisher jedoch ohne Erfolg .

Zur Amerikasahrt des „ Z. R. » l . " Wte die

Blätter aus Fricdrichöhafen zu der Ucberflicgung
französischen Gebietes bei der Zeppelinfahrt nach

Amerika berichten , war schon vor längerer Zerr

an die in Betracht kommenden Staaten die Cr -

laubnis um Uebersiiegung gerichtet worden . Bon

englischer , holländischer und belgischer Seite
wurde diese Erlaubnis bald erteilt . Anch Frank »
reich hat letzt vor wenigeil Tagen das Neberfite -

Ob das Luftschiff über Frankreich fliegen wird »
ist noch unbestimmt . Der Führer Dr . Eacner er -

klärte , daß dies ganz von der Wetterlage abhätt »
gen werde . Wenn der südliche Kurs über Frank «
reich günstiger sein wird , werde er ihn ein «

schlagen.
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Castialioni nach Wien znriickgekebrt . Camillo

Tasliglioni ist gestern » in halb 10 Uhr vormit¬

tag anS Trieft am Südbahnhof in ' Wien einge -
troffen , von wo er sich in sein PolaiS begab , » m

sich, wie er den am Bahnhofe anwesenden Ionr -
nalisten mitteilte , dort dein Untersuchungsrichter
zur Verfügung zu stellen . — Wie die Blätter
meiden , ist gestern eine Stockung in den VerHand -
lnngen eingetreten , welche von den Delegierten

. der Banca v ' ommerciale Italiana und de » Glau -

bigern Caftiglionis geführt »verde ». Die Tele -

verteil haben anftragogemäß erklärt , das; sie
cibst keine Haftung gegenüber den Forderungen
>cr Depositenbank übernehmen können , sonder »,

daß cö nur ihre ' Aufgabe wäre , die Höhe der For¬
derungen festzustellen . Vitts verschiedene » Grün¬
den ist die Feststellung eines Betrages , den Ca -
stiglioni für die Depositenbank zu leisten hätte ,
sehr schwierig . Ca gehen eben die Meinungen der
Interessenten weit auseinander und daher wurde
die Frage ausgeworfen , ob nicht ein S ch i e d S -
gericht gebildet werden soll , welches die
Summe festzulegen hätte , die einerseits den
Schadensanfprüchc » entsprechen Würde , welche
die Depositenbank stellen zu können glaubt , und
andererseits auch mit den vorhandenen Mitteln
rechnet . — DaS „ N. Wr . Tgbl . " veröffentlicht
ei » Interview mit einem leitenden Staatsmann ,
hinter welcher Bezeichnung sich offenbar der Vize -
kanzler Dr . Frank verbirgt . Daraus erfährt
man zum erstenmal authentisch , das, gegen Lästig -
lioni tatsächlich am vorige » Freilag ein Haft -
befehl ausgestellt wurde , wobei die Stel -
lnng einer Kaution von 100 Milliarden Kronen
für die Freilassung gefordert wurde . Diese Maß -
nähme ist noch heute in Kraft . — Man kann
jetzt wirklich darauf neugierig sein , was man
gegen Castiglioni nnternrhmen wird .

Schlechte Ernte in Teutschland . Nach einer
Wolffmeldnng wird sich der Minderertrag der
heurigen ' Ernte in Deutschland gegenüber dem
Vorjahre auf 20 Prozent stellen. Einen erheb -
l ' chcn Anteil an dem bisherigen Minderertrage
haben insbesondere Westfalen und Süddeutschland ,
während die östlichen Gegenden , Deutschlands
Kornkammern , eine günstige Roggenernte ans -
weisen . Das Nrichseruährungsministcrium l >at
bereits rechtzeitig - AuSlondMufc getätigt , die in
den nächsten Wochen hereinkommen werden .

Friedrich der Graste als BadereNam « . Ein
Leser einer Zeitung hatte an das Bad N c i n e r z
( Preußisch - Schlesien ) wegen eines Prospektes ge »
schrieben . Er erhielt von der Badcvcrwaltnng
folgende Antwort :

,Hn der Anlage senden wir Prospekt , ans
welchem alle » Näher « ersichtlich ist . Wir begrüßen
Tic schon im voraus und sind fest überzeugt , das ,
Sie nach erstmaligem Besuche el » dauernder An -
Hänger unseres Bades bleiben .

Tollten Sie aber ein Franzose sein , Iva »
Ihr Name nicht ausschließt , so verzichten wir
auf Ihren Besuch in unserem von Friedrich
dem Großen gegründeten Bade . "

Die Badeverwaltung von Reinerz hat leider
von Friedrich deS Großen Geist keinen Hauch
verspürt . Bekanntlich bedient « sich der grohe
König nicht nur ständig der französischen Sprache ,
sondern schätzte auch den Umgang in t geistvollen
Franzosen über alles .

Kommunistisch « Demagogie . Bei Berctung
über ein von der sozial demokratischen Fraktion
beantragtes A in ue stiege setz kam eS in der
letzten Hamburger Bürgerschaftssitzung zu
S k a n d a l s z e » c n. Das geiondai te Gesetz soll
Gnadenbewcise eussprechen für die wegen po -
litischer Verfehlungen Verfolgten oder Verurteil -
ten , soweit sie nicht Rädelsführer in Betracht
kommen , aber nur , sofern cS sich nicht um be¬
sonders schwere Fälle handelt . Schon zu Beginn
der Besprechung machte sich bei den Kommunisten
eine lebhafte Beunruhigung bemerkbar . Der Koni -
munirst v. Borstel muhte dreimal air Ordnung
gerufen werden . Bei einer Rede des Genossen
Ehrenschcidt kam es zu einem von den Komm » -
nisten offenbar vorbereiteten Skandal . Plötzlich

flatterten von der Tribüne Hunderte van Zetteln
in den S al mit den Aufschriften „ Brot ! Hunger !
Amnestie ! Wo bleiben die Erwerbslosen ? Wir
dulden fein Elend ! " usw . Der erste Vizepräsident
Dt . Schröder unterbrach die Sitzung und lies, die
Tribüne raunten . Währenddessen spielten sich im
s . ial erregte S,e » en zwi ' chen den . Kommunisten
und Sozial Demokraten ab . wobei es beinahe zu
Tätlichkeiten kam . Nachdem die Tribüne geräumt
war . konnte die Verhandlung fortgesetzt werde » .
- ic sozialdemokratischen Amnesticeuträae winden
a » g c » o in in c n.

Litauischer Chauvinismus . In K o w n o lebte
ein reichsteitlfrf , et Arzt , Dr . Wester »,an », der
wahrend drei Fohren sich i » einer großen Praxis
ktlic nngehlZitre Beliebtheit erworben halte . Zwar
befast er das russische und auch das deutsche
SlaakSpriifnngSdiPlom und wollte sich vor zwei
Jahren auch der lit Nischen Staatsprüfung linier «
' . »che«, doch wußte er mitten >in der Arbeit ab -
brechen , weil ihm da « StaatsSanitälsdeparte -
menj erklärte , d>iß er auch nach bestandenem
Examen cls Reichsdeutscher keine Praxis in
Litauen an Huben dürfe . Er reorganisiert -
dann das Manische Kinderheim LapscheliS so
vorzugl . ch, da » die Sterblichkeit in dem Heim von
neun ans drei Prozent sank . Als einem hervor -
ragenden Jpe ialisten hätte wen ihm sehr wohl
dem Äesch nach d. e Praxis erlauben tonnen , die
veraniworilichen Stellen ivaren aber dasür nicht
zu haben . DaS SanilätSdeparleinent H it ihm die
vorläufige Gene h m i g n n g zur Praxis e n t .
zogen , so das , der außerordentlich fähige deutsche
' Arzt letzt Litauen verliest , um sich ili , M cmcl
inedcrzulassc ». So berichtet die „Litauische Rund -
schau " . Ein Koinmentar ist wohl überflüssig .

Ueberfall aus den spanischen Thronfolger in
Paris . Der „ Maliii " meldet : Als der spanische
Thronfolger l » der vergangenen Woche in der
Nacht allein einen Spaziergang in Paris machte ,
trat ein anständig aetleidetcr Mann an ihn her -
an und bot seine Begleitung in einige historische
Orte a » . Der unbekannte Mann führte den
Thronfolger in ein Hans in welchen , zwei Män -
ner in Marine - Uniform den Prinzen überfielen
und ihn mit Revolvern zur Herausgabe seines
gesamten Geldes nötigte ». Dem Thronfolger ge -
lang es , das Fenster zu öffnen . Auf seine Rufe
eilteil Polizisten herbei , welche die Täter der -
haftete » .

rnijrri
® Cf"j u "J, t ' 0m *' 9S nC ' Ör amerikanischenMillionarümörder . Tie Wühlarbeit der ameri .

konischen Bourgeoisie für die Befreiung der zu
leben . Iaiigllchcm Kerker verurteilten Mörder

S 0 b 0„' d und Loeb hat bereit « eingesetzt .
„ Dem Wahnsinne werde » Nathan F. Leopold ,r .und Richard A. Locb verfallen , und das Land
wird dann verstehe », dast Richter Eavcrly , Ivel -
cher sie zu lebenslänglicher llöesangenschaft aiistatt
zum Tode durch den Strang verurteilte , recht
hatte, " erklarte am letzten Samstag in Char -
lervix ein bürgerlicher Politiker im Sommer -
heim von Albert H. Locb , dem Vater des einen
Morders . „ In fünf Jahren . " fuhr er fort , „ wird
das ganze Land einsehen , dast Eaverly recht hatte ,
in fünf Jahren wird Nathan Leopold — nun ja ,
wird jedermann wissen , dast die Irrsinn - Theorie
der Verteidigung entsprach . Es wird vielleicht
etwas länger dauern , bis Locb von dem gleichen
Schicksal , das Leopold lwrrt , ereilt wird , aber er
ivird ihm nicht entgehen . Das Publikum mag
diese Sache gegenwärtig vielleicht noch nicht so
verstehen , wie ich sie verstehe , aber e « wird sie
bald verstehen lernen . " — DaS Publikum ver -
steht es aber schon ivvhl , das , sich hier wieder
eine Niederträchtigkeit der Bourgeoisie vorbereitet .

Eine Schcidungsanzeige . Das ' Neueste in
Chica g o ist , dast dort eine Dame der Gesell -
schaft Karten versandt hat , die folgenden Wort -
laut hatte »: Mrs . A. B. und Mr . Ä. B. e m p-'

ehlen sich als Geschiedene . Also nachfe . . . . . . „ — , . .
den Vcrlvbuiigs - und Heiratsanzeigen auch Schci - Li

dungSanzeigenl Demnächst wohl noch Euilo - gr
bungSanzeigcn . Wenn dieser Gebrauch Mode 6bungSanze
werdc

sicher
werden sollte , werden die Vapiergesellschasten i

höhere Dividenden bezahlen . ,

Tod durch Lawinensturz . In dem Tale mibe
bei Snsa hat , wie aus Turin gemeldet loiro ,
eine Lawine eine Bersaglieri Abteilung ver
s ch ü i t e t. Bisher wurden zwei Leichen her
vorgezogen .

Petroleum ans Pflanzen - und Tierfett . Ter
„ Nlatin " meldet , daß der französische Professor
M a i l h e von der Universität T o u > o n s e eine
neue Art der Herstellung von Petroleum gefu »
den habe , welche sich ans vegetabilische und ani -
malische Fette gründet . Er hat z. B. Benzin ans
Spinat (?) ' hergestellt .

Der Totenkops als Straßensignal . Der Toien
köpf in einem Transparent , das ist das neueste Mit -
lel zur Regulierung des Siraßenverkebrs I » New
Aork . Es wurde an der Kreuzung der Filustc »
Avenue und der 12. Slraße aiigewaudt , a » der der
Großstadtverkehr sich Immer am dichtesten zusammen -
ballt . Der unvorsichtige Fußgänger , der den nnunter
brocheneii Strom von Krasiwagcn an Stellen zu
durchschreite » versucht , an denen kein Polizist ihn
überwacht , erhält auf diese Welse eine lehr drastische
Warnung . Unter dem Bild de « TvlcnkopseS ist eine
Lampe angebracht , ans der in erleuchtete » Buchstaben
folgende Worte erscheinen : „ Sic sind mein , Tölpel ,
ich will Tic haben , »»vorsichtiger Man » ! Ich Ivlll
Ihnen noch eine Gelegenheit geben , warten Sic eine
Minute , rette » Sie ei » Leben ! " Aehnliche Lampe »
solle » an allen verkehrsreich . - » Kreuziinge » ausgestellt
werde » : siir die Frauen ist dabei eine besondere
Figur eines »»vorsichtigen „ Tantchens " vorgesehen .

^
Grausame Verfolgung der „ Bubilöpsc " I » Mexiko .

Tie jungen ' Männer der impulsiven Stadl Mexiko
sind , so lesen wir in einer amerikanischen Zeitung ,
mit dem Bubikopf nicht einverstanden . Aber was
sie in ihrem Eifer dagegen in », ist unbegreiflich in
jedem Fall . Es hat sich in Mexiko das Verfahren
eingebürgert , die jungen Mädchen mit den Bubiköpfe »
festzuhalten » » d ihnen auch »och die Haare al >,u
schneiden , welche der Friseur drangelassen hat , so daß
sie also mit kahlen Köpfen heriniilanfe » müssen . Da
die jungen Möiincr eine » Kahlkops schöner kind - n
ä !S einen Bubikopf , kann es mit ihrem Geschmack
»ich ! ganz in Ordnung sei ». Die Mädchen mit den
Bubiköpfe » sindcn einen kahlen Kops allerdings nicht
schön. Man sieht , wie sie vor den rabiaten Scheren
flüchte ». Sie flüchten in die Arme allerer Herren ,
die ihnen kein Haar krümme » werde » und welche
ebensalls beherzte Mexikaner sind . Die jungen Man
ner mit den Scheren haben dagegen i » de » Frauen
mit langen Haare » ihre Verbündeten gesunden . ES
herrscht , so stellt das Blai ! sest , eine schwüle Alma
sphärc i » der Stadl , die »ich ! mehr schön , eine
Atmosphäre , die sogar unter mexikanischen Verhält
»isje » starker Tabak ist .

Ei » Selbstmordversuch wegen einer Kleinigkeit .
Bor kurzem sprang in M c m c l ein Dienstmädchen
in die Dange , um sich da » Leben z» nehme » . Ei
hatte einen Hausliirschlüssel abgebrochen und halte
deswegen von der Herrschaft Vorwürfe erhalte », die
es sich so zu Herzen nahm , daß cs kurz eiitlchiosicii
aus die Straße lies und Irotj des lebhaften Slraße »
Verkehrs in de » nahen Fluß sprang . Ei » Kapitän
rettete die Lebensmüde .

Inselbildung in der Ostsee . ' Nördlich von der
Weichselmiindiing sind zwei kleine Insel » entstaube »
die von de » Fischern seit ciiiigcr Zeit als Landung «
Plätze benutzt werden . Ter Danziger Senat hcad
sichtigst wie polnische Blätter melden , die neuen
Inseln in Besitz zu nehme » .

Llonardos Abendmahl von Vernichtung bedroht
Jeder Kunstkenner ivelß , daß das beniihmte Fr . sco
gcmälde Lionardo da Vincis , » Das A b e » d »> n h l*
in Mailand , immer mehr verblaßt , und daß seit
Jahren befürchtet wird , dieses Kunstwerk werde bald
total zugrunde gehen . Bereits im Jahre 151
Zwanzig Jahre nachdem es gemalt worden ist . wurden
Symptome der Zerrüttung festgestellt , denn Andrea
de Beatjs erzählt von einem »Bilde no » Messer
Lionardo da Vinci , ans der Wand gemalt , das no »
großer Schönheit ist , obwohl es bereits anfängt ,
Schäden auszniv ise »: ob durch die Feuchtigkeit in
der Wand oder sonstiges Mißgeschick , tan » man nicht
sagen " . Heute schreibt man de » Verfall de » Freskos

Seit « 8.

sowohl der Feuchtigkeit wie Lionardos Vorliebe für
Experimente zu. Die Fenchligkei ! wird Im 17. Jahr¬
hundert von Padre Gallnrnti eingehend geschildert :

A» Schirotkolagen wird dov Bild so feucht , nl » ob
der Regen es bespritzt hätte . " Die Mönche vo » £.
Maria dclle Grazie zu Mailand halte » einen Vorhang
dawider gezogen , aber diese Schutzvorrichtung ver

chlimmcrte » nr noch dl « Sachlage , da die Ansdiin -

stnnge » auf die Leinwand znrllckschlngen . Trotz allen

Bemühungen ve » selten der Maler , Chemiker » » d

Aerzle ( diese zur Feststellung eines etwaige » Ba »

zlllu ») hat man de » Untergang dcs Bildes »ich ! auf -
halten könne », dl » oor anderthalb Dezennien Lulgi
Conenaght mit der Rettung betraut wurde .

Durch Ein ' etznng eines elektrischen Heizkörper » in
de » Rani » hinter dem Speisesaal und eine Wand -

durchbrechiing , die bewirkte , daß Sonnenwärme aus
da » Bild fließt , ist den Einwirkungen der Feuchtigkeit
Halt gtbsleii worden . Eavennghl war aber kehr ver

schwic - en und al » ihn der Tod ereilte , war guter
Rat I ' ücr , bis man Droste Silvestti mit der Fort -
! >hr »»g der Arbeit heanftragte , die » » » hauptsächlich

darin besteht , die sich lösenden Bildteilchen ans der

Wand zu befestigen . Hicz » wird ein : Nadelspitze ,
wie sie d! > Arzte siir Injektionen hoben , benüftt , und

durch Einspritzungen von Benzin die Fähigkeit an

b : t Mauer zu klebe », hergeslrUl . Die Restnurierun - g
der einzelne » Teilchen ersolgi . sobald das behan »
delle Stück wieder ganz fest lltzi . Dank dieser » n -

säglich miihsamen und langwierigen Arbeit wird der

Welt da ? Gemälde vielleich ' dock' als R » i n e er -

alten bleiben .

Wegen Ketzerei gesteinigt . In London sind setzt

genaue Einzelheiten über die grausam - Hinrichtung

eingetroffen , die kürzlich i » Afghanistan an einem

Mann vollzogen wurde , der wegen Absalls vo » de »,

alleinseligmachenden sunnitische « Islam zum Tod

durch Steinigung verurteilt war . Es geht an » die -

je » Berichten hervor , daß die afghanische Regierung
die religiöse Verfolgung als „gottgefälliges Werk "

betrachtet . Ter angebliche Ketzer Manlvi Niamtul -

Iah Khan hatte lich in Indien der Aymadtsekie de «

Islam angeschlossen , einer Bruderschaft , dir die reli¬

giöse Duldung predigt » » d die Erreichung der ideale »

RciigionSjiclc durch Gewalttätigkeit verwirst . Manlvi

war mit voller Billigung der afghanischen Regierung
»ach der Heimat zurückgekehrt , , »n hier für die Bni

dev ' chast zu wirken : gleichwohl wurde er bald nach

seiner Aiikunst verhaltet » nd vor eine Kirchenvcr '

sammlnng gcsielli , die die Ahmadis zu Ablrümiigrn
am mohammedanischen Glauben erklärte . Der Itn -

glückliche wurde daraufhin unter polizeilicher Eskorte

durch die Straße » von Kabul geführt , » nd in gcmcs -

jenen Abständen winde da « Urteil verlese », das ihn

wegen Ketzerei zum Tode durch Steinigung verur -
teilte . Gleichzeitig wurde das Volk aufgefordert , der

Hinrichtung beizuwohnen und an dem gottgefällige »
StrasvvNzng täligen Anteil z» nehme » . Am gleichen
Abend wurde der Bcrnrlcilte aus den Haupipiatz vo »

Kabul gcsührt und hier bis zu de » Schulter » i » die

Erde eingegraben . Damit begann das fromme Wert ,
bei dem der Vorsitzende der Kircheiibchördc von

Afghanistan de » ersten Stein schleuderte . Er gab
damit das Signal z» einem Steinrege », der sich von
alle » Seile » über Manlvi ergoß , bis er erschlagen
war . Ter tote Körper liegt noch unter einem Berg
von Steinen , der aus Befehl der Regierung ständig
bewacht wird . Vergeblich bat Maulvis alter Batcr ,
der kein Ahmad ! ist , von der Regierung die Erlaub -
»is , die Leiche seines Sohnes zu bergen und zu bc -

stalten . Tie afghanische Regierung hatte wiederholt
versucht , Manlvi zum Widerruf zu bestimmen . ES
wurde ihm als Belohnung die Freiheit versprochen ,
aber jedes derartige Angebot wurde vo » dem Bevit »
teilte » mit Entrüstung abgelehnt . Als er bereits zur
Hülste in der Erde eingegraben war , wurde er noch
einmal zum Widerspruch ansgcjordert , aber auch dies -
mal blieb er standhaft und crklärie , daß er , um sein
irdisches Leben zu rette », nicht von dem . was er a>S

wahr erkannt habe , abweiche » könne . Das offizielle
Organ der afghanische » Regierung , dem diese Einzel¬
heiten entnommen sind , hebt hervor , daß Manlvi

Niamtnllah Khan bis zum Ende standhasl blieb , und

daß er während der Steinigung bis mm letzten Atem -

pige sieb zu seinem cm- "- '

FrWinzserwache « .
Neueinstudierung in der Präger Kleinen Bühne .

Ein flülifles Sch cksal hat Frank Wetze - -
tintz davor bewahrt , jene „Blütezeit " se net
Werke zu erlebe », deren Etlv . ' tfcr der abtretende
Zensor ivar . Keine Schikane der Zensur hätte tzen
Dichter so treffen können wie die Erkenntnis , daß
seine flammen ' deii Anklagen - , seine tiefsten Schmer -
zen-sschreic als Aufkiiä ru mg S M cra lu r für höher «
Töchter in ßverstanden wurde » . Wentzla Berg -
mann als Reklamefigur int Kampfe für nutz wider
tzen 8 1-l t , Klara Htihnktwad - el als abschreckendes
Panoptiknmbiltz für Penisionärlnnen nutz Luln als
Animievtzani « für ctUfefC ' kc Lcbeg . elfe — d' ese
Perspektive lzätte Wedelind vor Ekel sterben lassen !
Diese ' Saison datierte gliickl clt -erwe ' se nicht allzu -
lange . Wedekintz wird hc- »le nicht starker besucht
als etwa Hauptmann , aber die ihn besuchen , kein -
titcn zur größeren Hälfte aus lauteren Gründen .

Für die fexnal -eroti ' chcn Bedürfnisse der Bour -
geo-isic von 1921 ist Wedoki nds Pathos und se ue
ungeschminkt « Offenheit schon la »g zu harmlos ge¬
worden . Man fand daß sich die Stoffe , die er
zuerst in den Bereich de « Rampenlichts zog , viel

pikanter , viel l ebencivürd ' ger , in verschiedenen
mehr oder meist wen per intimen Theatern zeigen
lassen , daß sie sogar für die Operette geeignet sein
können und die Musik Leo Falls siegte auf der
ganzen Linie über d e nicht alle » vernehmbare
Wedekinds . Das Lied der Pompadour hört man
lieber als das der Franziska und es gibt in diesen
Jahren dcs Unheils keinen rechten „ Bürger " mehr
der »dicht Wedclind für einen Malsenknaben hielte .

Uober die Prüderie und dicx Lüsternheit , die ciuft
„ Frühlingserwacheii " erregte , ist man hinaus .
Aian wird es den Kindern ans den Me hnachts -
tisch ieaeid , wen » man nicht! Stärkeres vorzieht
oder allznpiiide sich mit Casanova begnügt . Das

ist die erste Feststellung , die man wie schon früher
andcrewo . jetzt auch in Prag mache « fernste ;
Wcdekind ist n cht mehr modern . Und da « ist gut
so. Er wird heimfinde » ans den Reihen derer ,

zu denen er nie gehörte , zu denen , die ihn wirklich
erkennen wollen und unsterblich machen werde » .

Es ist jetzt , wo d' e Schlacken sich lösen , end -

iich auch Zeit einmal darauf zu verweisen , daß die

Entstehung von ,,F rühling S erwa ch e u " in
die Zeit der Anfänge der deutschen In -
ge » dbe weg n na fällt . Man erinnere sich an
das satirische Geb ' cht , das - in die Schülerselbst -
morde in einem Schweizer Gymnasiuni anknüpft
und Brücke von der Wirklichkeit zur Bühne »dich -

lnng wurde . Man hat die Angriffe auf die Schule ,
die ' sich n „Friichl ' ngscrwacksen" n: cht nur an einer

Stell . ' finden , gern übersehen und aus der gro -
tcöfcit Lohrerkonferen ; — auch bei dieser letzte »

Präger Aufführung — eine humoristische Ein¬

lage gemacht . Und doch ist der Kämpf den Wede -

lind gegen die Schu ' e von gestern und heute fiihrt ,
derselbe » Wurzel entsprungen wie der Kämpf
Whnckens , Blühers und vleUe ' cht auch
Kawcraus und Wittfogels . Es ist der

Kampf gegen die Lern - und Wissensschule gegen
das Ochsen der Lektionen und Formeln , gegen die

Bk' dnng . die aus sechzig Person Homer und eini -

gen Jahreszahlen besieht . Warum erschießt sich
Mör z Stiefel ? Das inißrerstandene Motiv , das

Ilse Brand der Freundin zuflüstert , wird zum

Symbol : ParaUalepipedon . ES ist aber auch der

. Kampf gegen das System »er Erziehung überhaupt ,
das in der Schü r Herrscher » nd Untertanen seist,
das wie Rektor Sonnensl <h von dem „schuldbela¬
det ten " HZabor ein schl ch ! es Ja oder Nein ver

langt , sonst aber Schweig : » gebietet . D cse Ju¬
gend will aber nicht mehr schweige » und wenn

Moriz Stiesel » nr am Lehvplan stirbt dessen lies
stcr Sinn ans den fehlenden Plätzen in der höhe -
reu Klasse erwächst , so ist Nir ' ichior täabor d. r Re¬
bell , der «' cht mehr schweigen will . Tie Rebellion
bleibt nicht ki der Schule stehen . Sic stürmt auch
die im Elternhaus aufgerichteten Schranke ». Die
I >i g i' » d w i r d a n t o n o m in jedem Belange .
Im Lernen verhalt der Grundsatz dr' r Frau
Bergmann : „ Weiß Gott , -ch habe an dir nicht
anders gehandelt als meine Mutter selig . 1» mir

gobgndelt hat . " Hilflos oder born ' eri feindselig
stehen die Alten gegen die Jungen . Und diese ?
Die einen zerbrechen w' e Wendia Bergmann und

Moriz Stiefel physisch oder seelisch , die anderen

Starken , Gesunden , die Melchior Gabors über

stehen die Korrcktioneaiistalt nnd^de » Gewissen «-
stürm mahnender Grabsteine . Sie folge » dem

„ vermummleit Herrn " . Was dann in t ihnen ge -

schieht , ob das Leben sie führt oder sie das Leben

gestalten , bleibt die große Frage , heute ivie vor

einem Vierloljahrhundert . Daß es eine Frage

bleibt , gibt noch lange nicht jenen Recht deren

Heilmittel gegen die Emanz Pation der Jugend
lautete : ,/Jeh »verde dir gelegentlich eine - Hand-
droit Volants ansetzen . "

An der Aufführung in der Kleinen Bühne
war zunächst festzustellen , daß V e r n Hartz

Beith die Befangenheit der Wedelind - Darsteller
aus der ' Saison vor vier Jahre » gänzlich abgelegt
hat . Er war ein Melchior Gabor , wie er fern

soll, jung , etwas deutsch verträumt , rebellen - liast
,rotzig und gesund. Keine laute Romantik , keine

Sentimentalität , lci » Willy Ianitow » kurzeir

Hose », sondern in Sprache und . Haltung der junge
Meusch der dcnlsclie » Jngendbctvegung . Bern -

Haid Beith gab Eigenstes und wirkte erfreulich
originell . Das Prager deutsche Theater scheint
mit ihm ein Tale » ! eiworben z » l ) ade ». Hans
B v g e I als Moriz Stiefel blieb traditionell pa¬
thetisch . M ila K opp gibt die Wentzla nicht
orrträumt und elegisch , sondern drall , gesund , naiv
in jeder H nstcht . In der ersten Szene mit ihrem
lyrischen Prüfstein des „Vielleicht iverde ich nicht

sein " , versagte sie den » auch ; sichtlich Ver¬

legen eilte sie darüber hinweg . Dagegen zeigte sie
in dei « späteren Szenen , daß man Wentzla auch in
i h r e r Auffassung geben kann . In der Morgen -
szene mit dem Dränge » » ach Enthüllung d: s Ge -

helimiisses tvar sie a n f f a l 1 e n d g u t. Immer -
hin wird sie sich noch zu erproben haben . Von den

übrigen Darstellern gefiele » Frau Monat » .

Viariannr Reick , Roman Reinhardt und .

Stadler , der c neu gelungenen Fliegentod schuf.
- So wünschenÄvert die Aufführung Wedekintz -

scher Dramen aus Käinmetspieibühneil ist, so sehr
wurde der ' Mangel eines größeren technischen
Apparats fühlbar . Die von Derne tz geleitete
Inszenierung hilf sich sehr primitiv und konnte
kaum Illusionen sck >affen . Im ganze » befriedch -
te » Szene und ' Aufführung noch nicht , wen » st «
auch ei » A » fang zu einer neue n A u f -

fa s s n n g der . Kunst Wodekinds waren . Daß sie
als solcher gelten können , zeigten das Publikum
durch den schwächeren Besuch nud die oben gc -
im nutet Darsteller durch ihr originelles Spiel .

E. F.
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Wetterübersicht vom .1. Oktober . Iii ber Nacht

aus Freitag kam es auch 1» Böhmen zu Rcgensälle »!
Praxi verzeichnete zivci Millimeter , das Sudcteiigc
biet vis fünf Millimeter Niederschlag . Die Weiter -
tage bleibt bisher ungünstig , besonders fiir die äst
lichcn Teile der Republik Tie zusammenhängende
siidöstlichc LustströnlUNg hatte eine bedeutende Er

ivärmiinli in de » östlichen Teilen Mitteleuropas zur
Folge . Tadurch wird da » Herannahen südlicher 2 >ö -

rungen a » »nsere Gegenden begünstigt . — W abr

scheiuIicheS Wetter von heute . - Wechselnd
wolkig , Nicdcrschlagsneigung , mäßige Temperatur .

lvcrkschafkn Nutzen bringen , so niüsscii die Ge¬

werkschaften vor allen Dinge » selbständig lein

und in voller Unabhängigkeit Beschlüsse fassen
und durchführen können " . Ter Nationalrat per -

" ' ""
( Fabrikkomi -

innerhalb der

nisasse» und

BolKiwWchM .
streik der Schneibergehilfen i » Maricnbad .

«, - nrch die verbessert - Kursaison in diesem Jahre ,
lvar wieder etwa » Lebe » in alle Hotels , Kaffees

und sonstigen G. schäsle tili , iraS auch von dessen

Besiswni und Aes<l ?äf>öi»h - dern ans d. rS höchste

auögcnnbt lvurde . Anders mar es mit dem Ber »

dienen der Arbeiter und Angestellten dieser Be¬
triebe . Da diese Arbsiterfchichlen in ihrer stumpfen
Gedankenlosigkeit zu lcinrr freie » ge' verkschaft »
liehen Organisation zu beliregen Maren , konnten
sie von dem Uiitcruchiiicrluin in schroffster Weise
ausgenützt werden . Ueberlangc Arbeitszeit , schlechte !
Entlohnung , Zchikanicrung i » jeder Ar ! war auf
der TegeSordming . Tic Geschäftsinhaber hegten
assss. iiiei » den Wunsch , die Knrsaison imi eine
entsprechende Zeit zu verlängern , da die Zeit der
Einnahmen zu kurz sei . Besonders den Schneider -
mefflerii Mar diese Kousnutlnr irftht lang geimg .
Zn der Annahme , die G- Hilsenorganissnion der
Jchneider sei gelottert , wurde der Lohntarif ge¬
kündigt . Troy der steigenden Levens und Be- s
darfsartikelpraise » nlerftanden sich die Herren
- ZZtiicidcrmefflrr von M rienbad . eine llllprozen -
ngc Lohiirediizicrung von den l ^hilfeu zu der -
langen . Auf diese übermütige , freche HeranSforde -
ruug antivortcten die organisierten Stlzueidcr - -
gehilfe » am 20 . September mit Einstellung der
Arbeit in den in Betracht iommenden Betrieben
und setzten als Gegenforderung die Stabilisierung
der bisher bestehenden Lohnsätze . Durch dciS ein¬
heitliche Borge Heu der ( Schilfen sahen sich die
- Herren Schneidermeister veranlaßt , mit der Ge -
hrlfenorganisetion -,n verhandeln , wo noch am
silben Tage die bescheidene Forderung der Ge¬
hilfen anerkannt nmrde . Nur der vorhergehende
Gcnossenschasisvorstand , - Herr Anton . Hartinaun ,
setzte " ch in de » Kopf , die berechtigte Forderung
der Gehilfen nicht a » vicr ? c » nen . deshalb stehen
die Gehilfen bei der Firma Hartman » noch in
streik bis der Unlernrhmcrprotzenste . ndpnntt ge¬
brochen ist . Bor Zuzug von Schnei dcrgehilsen
nach Maricnbad wird gewarnt !

Die gewerkschaftlichen Einheitsbcstrcbungen
in Frankreich . Bergangene Woche fand in Paris
eine wichtige Sitzung des Nationalraies des
Französischen Gewcrkschasisbnndes ( E. G. T. )
Itatt , die sich ». a. auch mit der Frage der ge¬
werkschaftlichen Einheil befaßte , und zlvar an
- Hand folgender Vorschläge des Kommuiiistischeii
( unitären ) Landesverbandes . ' J . Schaffung eines
gemischten nationale » Komitees der beiden Lan .
deszeniralen ; 2. Ausarbeitung eines Planes für
die Wiederherstellung der gewerkschaftlichen Ein .
heit auf einem allgemeine » . Kongreß, - 3. . Herbei ,
sührung der internativiialen Einheit durch AG
Haltung eines Welt- Einigniigskongresses . Nach
längeren Debatten beschloß der Nationalrat , dem
Wortführer des unitären Gewerksclzastsbundcs
lÄelegenheit zu geben , in voller Freiheit und ohne
jegliche zeitliche Begrenzung , de » Slnndvunkt der
Kommunisten darzulegen und nachlzcr im Schöße
des Nationalraies nach eingehender Diskussion zu
den Vorschlägen Stellung zu nehmen . Nachdem
verschiedene Delegierte festgestellt hatten , daß die
Ausführungen des kommunistischen Delegierten
nichts Neues gebracht hätten , referierte Jouhaux .
zusammenfassend und wies besonders auf die

Wichtigkeit der Herbeiführung der Einlieft von
uilteil auf , d. h. der „organischen " Einheit hin .
Daß die Absichten der Kommunisten ernsthaft
sind , muß zunächst vor allem durch die Einste ! ,
lung aller Angrisse und bö. <artigcn Berleumdun

gen bewiesen werde » . Wen » iiia » wirklich die
Einheit » i » d. - r Einheit Willen will , so müssen
sich alle persönliche » Fragen von selbst ausschal »
tcn . Der Nationalem nahm zum Schluß ein .

stimmig eine Resolution an , in der alle gcwerk -

schaftlich Organisierte » aufgefordert werden , sich
in ihrer Hkwcrkschafi so eng als möglich zusam
menznschließen . „ Soll die Wirksamkeit der Ge

urteilt die Bildung von Gruppen ( Fabrikkomi
tees , Zellen usw. ) , die die Arbeiter a »

regulären Gewerkschaften znsamineip ^ ^
der Einheit nur schaden können . Zum Schluß
wird gesagt , daß ausschließlich der nächste Kon

greß des Französischen GcwerkschaftsbnndcS be¬

lügt sei, über die erzielten Resultate zu urteilen

und zu bestimmen , ob von den Prinzipien , die bis

letzt aller gewerkschaftlichen Arbeil zugrunde
lagen , abgewichen werden soll.

Kanadischer Gewerkschaftskongreß . Der am

19 . und 20 . September al >gehal,ic »e kanadische
Gc- iverkschastskoiigi - eß spr. ' ch sich gegen den Schieds¬

spruch betreffend das Straikpvsten - stehc » ans und

kriiisiene in scharfer Waise die Einwanderimas .

Politik der illegierung . Der frühere ' Arlwilsminister

Robertson forderte die Wiederherstellung der Zu«
sanlinenarvoit pvffchcn der Arbenerbelmgung und

dem Einwcnderniigsdeparlemcnt . Ein^Boi-schlag
auf Dnrchsührnng eines eintägigen Streiks zu

Denwnstratious,wecken wurde auf den Rat des

Präsidenlcn Toni Moore abgelehnt . Tom Moore

wurde wieder zum Präsidenten gewählt .

Vorträge .
Völkerbund und Äeltsrlede . Genosse Dr . Karl

Renner sprach im Rahmen der Präger U r a n i n

über das genannte Thema ans breitester suridischer
Basis . Ausgehend von der Entivirllnng des Rechtes
des Einzelnen und der Nebcrtragung der Rechtfpre

chnng »iid des Strafvollzuges a » eine ( Skrmcinfcfiaft .

gab er einer Ncbcrbticl über die Geschichte des

Staats » und Völkerrechts . Recht ist immer Kamps
»iid zur Durchsetzung des Rechtes dedars es einer

niit Machtmitteln ausgestatteten öffentlichen Gewalt .

Ate aus dem Rechte der privaten . NolWehr nutz der

- Fehde schließlich das vom Staate an sich gezogene
Strafrccht entstand , so muß auch zwischen den einzel
uen Völkern , deren Staaie » ja auch juridische Per -
sonen sind , rine Organisation zur Durchsetzung der

^
internationale » Rechtsanschaiuingen geschaffen wer s
den . Es. ist das Ziel des Völkerbundes , » tfofmt er
das überstaatliche Iiistrnnienl zur S«l >ajsu »g und

Wahrung von Recht ist , Autorität zn erwerbe » und

es hängt von seinen einzelnen Gliedern ab , soviel
von ihrem eigene » Reck » und ihrer eigenen Macki
zur Verfügung der übergeordneten Institution zn
stelle », als zur Ausschallung bewaffneter Konsiiklc
nötig ist . Wie schließlich die Einzelpersonen daraus
verzichte ! haben , sich selbst Recht zn schaffen und
heute FäNe des bürgerlichen und des Staatsrechtes
nur »och durch vfsenllichc Gerichte entschiede » wer
den , ohne daß es einer größere » Anzahl von Men¬
schen einsallen würde , dem Staate das Rech ' zur
Handhabung der Gesetze und Strafen zn bestreiten ,
so wird schließlich — das ist ans dem Gebiete der
Rechlseiitwickliing der eigentliche Sin » des Kultur
sortschritlS — kein einzelner Siaai und leine Nation
mehr - daran denken , ihre Forderungen mit beioasf -
neicr Macht allein durchzusetzen , es wird schließlich
auch hier die schiedsgerichtliche Beilegung von Kon -
slikten zur Selbstverständlichkeil iverden . Hieraus be
sprach Dr . Renner die Vorläufer des heutigen Völ
kerbundcs . Er begann niil de » groß . - n Konferenzen ,
die zu den Friedensschlüssen von Münster und Os » a

brück führte » und damals nach dein dreißigjährige »
Völkermorden zum erstenmale in der nciieren Ge

schichte internationale Rechtssatzungen ausstellten , für
deren Wahrung sämtlichc Vertragslvntraheiiten ga
lautierten . Die Niederlande und die Schweiz als

wichtige militärische und ökonomische Schliisselpunktc
»»irden damals zunächst durch solche internationale

Verträge gesichert . Seit llltll ist das System inlcr -
nationaler Garantien ans der großen Politik nie

ganz verschwunden . Die großen Pariser Verträge
und der Wiener Kongreß , durch welche das Zeitalter
dcr napoleonischen Kriege liquidiert wurde , schufen
eine Reihe »euer Rcchtssatznngr », zu deren Ausreckl
eryallung sich die großen Mächte verbanden . Be -

sonders deutlich tritt uns die Idee des überstaatlichen

RechlSforunis bei dem Abschluß des Donan Abkom¬
mens nach Beendigung des KrimkricgcS entgege »
Tie tntcrnaffvnalc Dona » . Kommission , die bis in die
jüngste Zeil hinein in Tätigkeit war , besaß talsächlich

eine Reibe staatlicher Rechte . Dem Heu Ilgen Völker
blind haftet allerdings der Mangel an , daß er »r
sprünglich eine imperialistische Zweckinstittilion war
und innig znsaminenhängt mit den Verträgen von
Versailles und St . Germain , die auch sonst in beziig
ans Schaffung neuen internationalen Rechtes Himer
früheren Friedensverträgen weit zurückstehen . Soll
der Genfer Völkerbund das werden , was sein eigeni
sicher Ziocck sein müßte , so wird er noch eines tiefen
Ausbaues der Organisation bedürfen . Vor allein ,
das konnte man als Tenor aus den Schliißaiissnh -
rnngen Dr . Renners heraushören , müßte der Völ -
kerb > i ii d - rwc i i ert Iverden und der erste
Schrill hiez « wäre der Beitritt Teutschlands . Der
anregende , relborifch glänzende Vortrag wurde über¬
aus beifällig ausgenommen .

„ Othello " , abends „ Die F ran im Herme¬
lin " mit Louis Illing . Die i !0. Aiffführung von
Oskar Rcdbals Operette „ P o l e n b I u t " findet
Donnerstag , den 9. d. unter persönlicher Leiinng des
Komponisten statt .

Spielplan der Kleinen Biihn «. Heute Samstag
„ Pariser Lebe n" ; Sonntag nachmittags „ K o l-
portage " , abends „ Wer meint um Jucke¬
lt a ck ?"

Kuvst itttfe Wisse «.
Berdi - »Rlgolcito, " dieses unverwüstliche Frich »

ivcrk des Großmeisters der it <tlicnifri >cn Oper , be »

scherte uns in der donnerslägigen Anfffehrimg am

Neuen Deutsch - ! » Th. ' aier eine Reihe cmgeiiehmcr

tü - berrnschmtgeii . Dir größte darunter war die neue

Kalvrniiirsopranistin Fräulein Klara K wart in .

in der der den Ische » Opernbiibne ein neuer glänzen -
der Stern i,. t erblühe » scheint . Die Stimme dieser

Sängerin ist in Wahrheit das . was man inner einer

Nachsigallenstiimn « versteht , silberklar » nd von lel -

teuer Weichheit und Süßt im Ton , i » der Gesangs
teci . mk vollendet und echl italienische Kultur »er -
rateiid , dabei trotz vorlanfiger Begrenztheit ihres
Volumens von anßerordentlicl ?er Tragfähigkeft . Ein

guter Renisseiir und fürsorglicher Kapellmeister wer -
den dafür zst sorge « aabc ». dieser lalraigesegneten
Sängerin den Weg zn höchstem Richme zu weisen .
Die zwei ! « liebe rrnichun , ( des Opernabends war der

stinunlich und darstellerisch gleich anszzezeichneie . He?. ,

zog des lyrischen Tenors N enmo nn . der erst in

dieser Rolle sein eigentliches Können offenbarte .
Die dritte Ilcberrr . schni ' g bereitete ! ! Regie ( Herr
Ludwig ) » nd musikalische Leitung ( Herr Kapell
meist « S t c f c l), die ans der Szene beziehnngs
weise im OrchcÜ « nnze - vchiNe Eriindlichleit und

Sorgfalt osfcnbartcn . Theaterabende wie dieser wer
den geeignet fein , das Interesse des Publikums für
die ernste Kunst der Oper an unserem Theater neu

zu belieben . -- - ek.

Spielplan des Neue » deutschen Theaters . Heute
SamKaa „ Der Chevalier von Sein galt " !

Sonntag nachmittags A r vc i t c rvo r st e I l n n g

Mitteilung aus dem Publikum .

Heute SainSiog , veranstaltet dort , deut -
sche Amts nnd Biirogeyilfenvcrei » in den Räumen
des deutschen HandwertervereinShauscS kUrania )
Sinetschlagasse 2: ! sein alljährliches , beliebte « Wein
l c s e f e st. Im großen Saal Tanzmusik , in der
He» rigensä >enke spielt ein beliebtes Schrammet ,
qnarteit aus Tnschka ». Eintritt inkls . Steuer 15 ll .
Ansang fl Uhr , Ende früh . Der A » s s ch n ß.
LM4

A « s 9er Partei .
Der Lokalausschuß in Kladno - Krocehlov beruf !

für Sonntag , den 12. Oklober um 4 Uhr nachmittags
in da ? . Hotel „ zur Post " seine diesjährige pzeneral »
Versammlung ein . Tagesordnung : Protokollver -
lesnng , Berichie , Sozialversicherung ( Referent Genosse
Franz Knplenl aus Prag ) , Neuwahl nnd Allge¬
meines .

Bereinsnachrichtea .
Touristenverein „ Die Natur ,

freunde " , Ortsgruppe Prag . II -
Fllgnerovo nam . 4. 5. Okt . , Sonn¬

tag , Ganzlag : Karlstein , St . Jo¬
hann , Lodenitz . Znsammen . ' iiiisl t ! . 50
Smichvwcr Bahnhof , Abfahrt 7. 08.

Ermäßigte Fahrt . Führung : Wimberskv . Außerdem
fahren am SamSIag nnd Sonntag Arbeiter nach
Liboch . — Am . 10. Okt . , Freitag , Mitglieder ,

abend , Casä Nizza . — Am 11. Okt . , Samstag .
E r ö f f nullit des Nestes mit Unterhalsiingsabend
in Schelesen , wozu unsere Freunde , auch Nichtmit -

giiedcr , eingeladen sind . — Sonntags Partien
in di ' Umgebung .

Tnrm « umsvott .
V. Kreis . Wir ersuchen alle jene Vereine , die

ihre Vertreter zum KreiSverbandstagc am 20. Ok -

Inder noch nicht « meldet halten , die « sosüit nachzu¬

holen . Die Kreisleitung .

Sparta gegen Slavia . Dieses McisterjchastSspiei
sind - » bereits diesen Sonntag statt nnd erregt in

Prag das größte Interesse , zumal Sparta in der
letzten Zeit eine entschiedene Jvrmocrbesserung durch¬
gemacht hat . — DFC . Prag spielt Sonntag in Ham¬
burg gegen den HSV . , der derzeit als Meister
' Deutschland » gilt .
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